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Sitfc 3<itfi}rift erjibeiut jinnmal
in iebfiu Ä'onar in 2?uraborf. de 3Jec»
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d)tn ^Jcfiämtrc, aud) flute 35itd)ljanbfirn*
gen nelfiiifn 25*fteIJuiifl barauf an.
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(September. W-18- 1854.

©er $aü ber Unabljäncjtcjfeit ber ©djrpeij
im 3a^r 1798.

(Sortierung.)

Ä>er jweite Wärj. Büren, ter commonttrente
©eneral bei reeftten giügel« ber Scftweijer, terfelbe, ter
am geftrigen Sag »on ten 5 Bataillonen Serner feiner
Dioifion jwei au« tem Sftat weggenommen unt oben

ouf ten böcbften Stanb be« 3"ra ftinauf gefteflt ftätte,
fefteint wenigften« ta« gant,e traurige Scftt'dfaf tiefe«
reeftten gtügel«, ta« t'n furiem »oflenb« erjäftlt fepn
wirb, außer bie Scftulb unb Serantwortung te« ©enerol
Srlacft ju fteflen. Büren füftrte feine eigene Säcfte.
Wit SBt'berwillen faft er alte Wacftt be« SefeblSftober«
in ben Hänben Erladj« concentrirt. Rut Serfammfung
ber höheren Offijiere, bte Erfacft nach Slarberg berufen
hatte, ben fefton befannten D»erotion«p(an ju berotften,
fom er nieftt. Er feftidte feinen eigenen «plan naeft Bern,
»on bem nt'cftt« befannt geworben ift. *) Wog oie( on
iftm »erloren fepn? Die Detacftirung auf ben 3ßeißen=
ftet'n (äßt tt'e« nieftt befürchten. Da« St)ei(ung«princip
war, fefteint e«, aueft ta« feine.

Slber oud) biefer reeftte gtügef ftätte, wenn mon einer
«Jiacftricftt glauben torf, meftr al« einen ßbef. Der
Sefebl über tenfelben mar unter tie ©enerole Büren
unt Sintermatt getfjeift. Der fegte commantirte »ie«
ter für fid) meftr ober minber frei tt'e Sototfturner. —
ß« erfefteint mit ali eine ter beteutentern Urfocften te«
allgemeinen Serterben«, toß tt'e beiten ßantone unt
Stätte Solotfturn unb greiburg ficft j»ar überftaupt

*) Sollte er frqenbroo, etmo ju Bern ficft noch oorffnten,
fo möchte feine Seröffcntlicbung feiebt wenigften« in«
fofern Sntereffe ftaben, al« fie einen weitern Seitrog
ju ten bamalig'it Slnficftten über Kriegführung in ber

©d)wefj geben mürbe. " Die Stet.

£efoettfcf)e ÜRtlttörjcitfc^rtft.

»oftf in engfter Scftug« nnt Srug.-SIflionj mit Bern be«

fanten, taß aber tt'e Sinricfttungen, ter legale unt amt«
tiefte OrganiSmu« feftlte, ter aueft in ben außer«
orbentdeftften Sagen nt'cftt ganj entbeftrt werten fann,
unb oermöge teffen tie trei wirflieft jufammengriffen unt
iftr ©ang Einer »art. Solotftumifcfte unt greiburgifefte
KriegSbeftörben mußten notftwentig ftd) im Hauptquar«
tier befinten, um tie Sermittlung ter Oberbefehle, tie
ihre ßantone betrafen, unmittelbar beforgen ju fönnen.
Diefe Stäter fehlten aber t'n ter Wafcftine, unb fo griff
ta« erfte Sreibrot (eer in tie Suft.

Uebrigen« ift befannt, taß jene ftftümme Sitte, Herr
für fid) ju fepn, aueft noeft weiter ftin unt weiter fterob
unter ten Sataiffon«cftef« te« Qeeri galt. Siele, tie
äfter »aren, al« tie Oberften ©roß unt SBottenwöl,
wollten »on tiefen feine Ortre annehmen. Sft e« ein

SBunter, taß ta ter ©eift ter Snfubortination turcft tie
ganje Waffe fo fcftnefl SBurjel faßte? oter ftätte er
nieftt allein fefton naeft folcben Sorgängen einreißen
muffen

Sit« unter Slnmefenfteit te« ©eneral Büren tt'e
Serner, unt namentlicft 2 Sataiflon«, tie jmifeften Sengnau
unt Sototfturn geftonben »aren*), unt welcfte Ueber»

*) «untere Stacbrtcfttcn fagen, fte ftatten bie Sefaftung
©ototftitrtie gebiltet. Die« ift aber tinrooftrfdjeinlid):
benn geroiß gehörten ße aud) jn ten vier Colon«

nen, bie naeft tem Dperation«plan, ben rechten glügel
hilttnb, »oracbeu foflten, ta tiefer g.ngef, nach bem
anbern oben mitgetbeilten Smppenoerjeicftnlß, nur auS
7 Sataidon« Snfanterie nebft 3 Compagnien Schüben,
1 EScatron ßaoaflerie tc. beftant, unb bte jur Offen»
ff»e beftimmten Sruppen tod) 5,700 Wann jäftlten.
SBon ben 7 Sataidon« waren aber 2 Scfc-tburner,
tie, »or bem £>peratt'on«plan jttr Dedung ber ©traße
»on Solotfturn nad) «Siel beftimmt, ju febroacb be«

funben unb mit 5 Bataillon« SBernern »erfteirft mot«
ren nurcit. Die 2 Bataillon•'¦ Solotftnrner finbet man
nad) bem Jerften Serjdcftiiiji ali bie Sunbetfjitjtiger.
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September. ^ I«.
Der Fall der Unabhängigkeit der Schweiz

im Jahr 1 79«.
(Zortsesung,)

!^er zweite März. Büren, der commandirende
General des rechten Flügels der Schweizer, derselbe, der
am gestrigen Tag vvn den 5 Bataillonen Berner seiner
Division zmei aus dem Thal weggenommen und oben

auf den höchsten Rand des Jura hinauf gestellt hatte,
scheint wenigstens das ganze traurige Schicksal dieses
rechten Flügels, das in kurzem vollends erzahlt seyn
wird, außer die Schuld und Verantwortung des General
Erlach zu stellen. Büren führte seine eigene Sache.
Mit Widerwillen sah er alle Macht des Befehlshabers
in den Handen Erlachs concentrirt. Zur Versammlung
der höheren Offiziere, die Erlach nach Aarberq berufen
hatte, den schon bekannten Operationsplan zu berathen,
kam er nicht. Er schickte seinen eigenen Plan nach Bern,
von dem nichts bekannt geworden ist. *) Mag viel an
ihm verloren seyn? Die Detachirung auf den Weißenstein

läßt dies nicht befürchten. Das Theilungsprincip
war, scheint es, auch das seine.

Aber auch dieser rechte Flügel hatte, wenn man einer
Nachricht glauben darf, mehr als einen Chef. Der
Befehl über denselben war unter die Generale Büren
und Andermatt getheilt. Der letzte commandirte wieder

für sich mehr oder minder frei die Solothurner. —
Es erscheint mit als eine der bedeutendexn Ursachen des
allgemeinen Verderbens, daß die beiden Cantone und
Städte Solothurn und Freiburg sich zwar überhaupt

*) Sollte er irgendwo, etwa zu Bern sich noch Vorsingen,
so möchte seine Veröffentlichung leicht wenigstens
insofern Interesse haben, als sie einen weitern Beirrag
zu den damallg/n Ansicht!» über Kriegführung in der
Schmeiz geben würde. Die Ned.
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wohl in engster Schutz- nnd Trutz-Allianz mit Bern
befanden, daß aber die Einrichtungen, der legale und amtliche

Organismus fehlte, der auch in den
außerordentlichsten Lagen nicht ganz entbehrt werden kann,
und vermöge dessen die drei wirklich zusammengriffen und
ihr Gang Einer ward. Solothurnische und Freiburgische
Kriegsbehörden mußten nothwendig sich im Hauptquartier

befinden, um die Vermittlung der Oberbefehle, die

ihre Cantone betrafen, unmittelbar besorgen zu können.

Diese Räder fehlten aber in der Maschine, und so griff
daS erste Treibrad leer in die Luft.

UebrigenS ist bekannt, daß jene schlimme Sitte, Herr
für sich zu seyn, auch noch weiter hin und weiter herab
unter den Bataillonschefs des Heers galt. Viele, die
älter waren, als die Obersten Groß und Wattenwyl,
wollten von diesen keine Ordre annehmen. Ist es ein

Wunder, daß da der Geist der Insubordination durch die

ganze Masse so schnell Wurzel faßte? oder hätte er
nicht allein schon nach solchen Vorgängen einreißen
müssen?

AlS unter Anwesenheit des General Büren die

Berner, und namentlich 2 Bataillons, die zwischen Lengnau
und Sorothurn gestanden waren*), und welche UeVer-

*) Andere Nachrichten sagen, sie hätten die Besatzung
Solothurn« gebildet. Die« ist aber unwahrscheinlich:
denn gewiß gehörten sie auch zn den vier Colonne»,

die nach dem Operationsplan, den rechten Flügel
bildend, vorgehen sollten, da dieser F Sgel, nach dem
andern oben mitgetheilten Truppenverz«,ch»iß, nur ans
7 Bataillons Infanterie nebst 3 Compagnien Schützen,
1 Escadro» Cavallerie lc. bestand, »nd die zur Offensive

bestimmten Truppen doch 5,700 Mann zahlten.
Won den 7 Bataillon« waren aber 2 Soloihurner,
die, vor dem Operation-Plan zur Deckung der Straße
von Solothurn nach Biel bestimmt, zu schwach
befunden »nd mit 5 Bataillon« Bernern verstärkt warden

waren. Die 2 Bataillon '. Solothurner findet man
nach dem !<rst.'ii Verzeichnis! als die Bundeêzuzûger.
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rafdjung, Sladft unt Scftrecfen in bie gtucftt te* jurüd»
geworfenen «JteftS »om Sorpoften mit ftineingert'ffen

ftätte, »or Solotfturn ficft »feter faßten unt orbneten,
ba regte ficft aueft fogleicft ter entfcftieten mutbige ©eift
wieter in iftnen, ter bo« pblegmott'fcfte Semperament,
wenn e« geret'jt ift, cftarafterifirt: Offijiere unt Wonn»

feftaft moflten wieterum ooron, oor wärt«, ben gran»
jofen entgegen! 3etocft ©enerat Büren, fei e«, toß
er ficft ten Siüden nieftt fiefter genug hielt, fei e«, toß
iftm feine Sruppenjaftt, gegen ten geinb, ten er erwartete,

ju gering täueftte — ließ Kebrt maeften, unb biefe

Sruppen burd) bie Stabt über bie Storbrüde jurüdgeften.
Hinter iftnen her mar ber geinb oor Solotfturn ange»

langt, jwifeften 3000 unt 4000 Wann, naeft überein»

ftimmenber Wefbung ber ©efd)icftte; eine Wacftt, ber

tie fcftweijerifefte Dioifion be« reeftten giügel«, wenn
Sinfteit, Ortnung unt »getreue« Stiiffeften" bei iftr ge»

fterrfcftt hätte, weit überlegen gewefen märe. — S« war
bie Srigabe Siouoion, bie Schauenburg in biefer Stieb»

tung operiren ließ unb felber führte. 3n feinem Siamen

wart tte Stabt unter ben bärteften Drohungen jur
Uebergabe aufgeforbert, unb fie öffnete iftre Sftore
— fo fcftnefl, baß tie granjofen noeft an ten Brüden
ten retirirenten Sernern in tie gerfen famen. Solo»

tfturn hotte alte, aber gute SBäfle, war bewaffnet, ftätte
eine eigene Befogung, unb wäre fo, wenn aueft nieftt in
ber Sage eine förmlicfte Belagerung auSjuftalten boeft

im Stanbe gewefen, mehrere Soge (ang einem geinb ju
wt'berfteben; unb nur tarum ftätte ficft« gebantelf, nur
um jweimal 24 Stuntcn, in welcfter 3eit auf tem jiem«
lieft fleinen Krieg«tbeater oon jetem «punft naeft jetem
«Punft jebe Sruppenbemegung ausgeführt merten fönnte.

— Slber ber ©eift, ter tt'e 'Wurtener im 15. 3a&ri
ftuntert befeefte, mar ftier nieftt 511 fueften, ter ©eift,
ter tiefen aud) nt'cftt fo ganj »on H°ufe auS im Blut
ftedte, fontern »ielmeftr bureft ben ehernen ßftarafter beS

Hauptmanns »on Würten, SubcnbergS, unb bie

eherne' » Orbnung « bie er maeftte *) eingeflößt
werben mar. — ©erabe biefer miefttige «Punft, ber

Scfttüffri teS reeftten giügelS ter feftroet'jertfcften Strmee,

mar ter unjuoerläfftgfte — politt'fcft betrachtet nämlid),
olS tt'e Stabt Sototburn, in ber tie franjöfifcb ©efinn«
ten ftarfer »aren o(S t'rgenbmo fonft, in ber ber trau«
rt'ge 3wiefpa(t ber Weinungen auf« feftrofffte fterrfeftte.
Die heften Offijiere lagen wegen iftren bem Sieuen bul=

bt'genten Weinungen im ©efängniß; bie Seoölferung, feftmaeft

noeft Sliißen, »or nur ftarf in Seibenfcftaften, beren Stacftel
Sruber gegen Brüter tidjteten. Wan fagt, taß auf

tie «bjieftenten Berner au* ten Häufern gefeftoffen
»urte.

Sfuf Diefe SBeife ift tt'e Sftüre ter rechten Seite
(»on ter finfen werten wir baft hören) nieftt oon ten
granjofen oufgeftoßen, fonbern oon ten Scftioeijern iftnen
geöffnet Worten. Der Serluft war ein boppelter; nieftt

nur fielen j»ei feftöne Srüden über bie Stare ftier in
grinbe« Hanb, unb mit biefem gtnß bie einjige große
natürliche DedungSlinie Sern«. »on tiefer Seite, fon«
tern aueft eine beteutente materiefle Hilfe ging ftier
mit tem gafl ter Hauptftobt be« reeftten SitnbeSge»
noffen »erloren: feine Seilte, feine SBaffen, feine Wuni»
tion tc. Sd)«uenburg ließ bie Sinmobner SolotburnS
entmaffnen, naftm ofle militärifefte Equipage unb befreite
bie ©efangenen, bie fofort tt'e prooiforifcbe Siegierung
bilbeten. Die Dörfer um bie ©tabt würben geplünbert.

Die Berner SataiflonS mit ihrer Slrtiflerie »erfueft«

ten auf tem reeftten Slarufer, wo bo« Serrain alSbalt
gegen be« Sucfteggberg bin ju fteigen anfängt, ficft ju
fegen; bie Slrtiflerie fuhr auf unb feftoß naeft bem (infen
Ufer. Slber bie EScabron Dragoner, e« roaren Siieber«

oorgauer, bk ben Stüdjug beden foflten, warf ficft

»löglicft mit feigem ©efeftrei in tie glucftt; bie Slrtifle«
rie, ibreS Scftuge«, ben ibr tie Saoatlerie batte geben

foflen, beraubt, wentet gteitjfadS, unb ouf bie anbern
toirfte baS böfe Beifoiel ber furefttergriffenen Sicuter,
unb bai ©eftibl ber Seriaffenbett. (Ein Sbeil jerftäubt
hier febon; reaS noeft einigermaßen georbnet beifammen
bleibt, namentltd) tie Slrtilterie, retirirt auf Herzogen»
bueftfee. Diefe Sticfttung, menn fit anberS abficfttltd)

mar, jeugt oon bem 3lo(irprinrip, boS bei tiefem giügel
mattete. W«n gab bie näeftfte Straße noeft Sern auf,
unb fo bie Berbinbung mit bem ßentrum «Preis. So
jttfammengefeftmotjen al« biefer giügel mar, fottnte er
nieftt mebr Daran beiden, für ficft ju operiren. Bei
Herjogenbucftfee trafen bann oueft, im trourigften 3"5
ftanb, t'n ber größten Demoralisation, bie 2 Bataillone
ein, bie auf bem SBeißenftcin geftanben maren. Der näeftfte

Stüdjngweg toor iftnen turcft bie Einnahme SolotburnS
»erfcftloffen werben. Sie fliegen über bie unroirttjltcften
eingefeftneiten griSböben meg unb famen naeft SBangen,

mo fte bte Brüde ju iftrer weitem glucftt benugten.
Hätten fte fid) anfangs mebr linf« gebalten, fo mären
fie »abrfcfteinlicft ben 4 Bataiflon« granjofen, bie bei

Baflftatt ftanben, t'n bie Hänbe gefallen. Diefe 2 Ser»

ner Bataillone waren bai eine au« ber ©egenb oon
SBiebtiSbad), Sipp tc, baS anbere auS ber Huttronler ©e»

genb. Sei Herjogenbud)fee gingen fie aiiSeinanber, jeber
naeft feinem Dorfe. gaft afle Slargauer Wilijen *) liefen

Do«, mo« ju ben 5700 W. fefttt, etwa 1000 W.,
ergeben bte auf bem 3ura jerftreuten fowtburnifcfeen
«Poften, bie an ber JÜffenfio^eioegung ebne 3weifil
mit hätten tftetlneftmen follen. Die Sfeb.

*) 6. Wt'Sjefle in Sio. 7 ber -fteloetifcften Wifitärjeit«
(cftrift. Die Stet.

*) 3Baf>rfd)rinticb »on ben 4 noch aufgebotenen Stamm«
bataitlon«, bie bei (Stangen eintreffen foüren unb »oftl
famen, um g'eicft wieber ju geften. Denn anbere
Sruppen gab ti nach allem Obigen ftier nicht mebr.
Darum muß aud) Oberft SStelant, trenn er in feiner
Krieg«gefd)id>tc, außer ben Sruppentftcifen, tte er
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raschung, Nacht und Schrecken in die Flucht des zurück'

geworfenen Rests vom Vorposten mit hineingerissen

hatte, vor Solothurn sich wieder faßten und ordneten,
da regte sich auch sogleich der entschieden muthige Geist
wieder in ihnen, der das phlegmatische Temperament,
wenn es gereizt ist, charakterisirt: Offiziere und Mannschaft

wollten wiederum voran, vorwärts, den Franzosen

entgegen! Jedoch General Büren, sei es, daß

er sich den Rücken nicht sicher genug hielt, sei es, daß

ihm seine Truppenzahl, gegen den Feind, den er erwartete,

zu gering bauchte — ließ Kehrt machen, und diese

Truppen durch die Stadt über die Aarbrücke zurückgehen.

Hinter ihnen her war der Feind vor Solothurn
angelangt, zwischen ZWO und 4l)l)l) Mann, nach

übereinstimmender Meldung der Geschichte; eine Macht, der

die schweizerische Division des rechten Flügels, wenn
Einheit, Ordnung und "getreues Aufsehen" bei ihr
geherrscht hätte, weit überlegen gewesen wäre. — Es war
die Brigade Nouvion, die Schauenburg in dieser Richtung

vperiren ließ und selber führte. In seinem Namen
ward die Stadt unter den härtesten Drohungen zur
Uebergabe aufgefordert, und sie öffnete ihre Thore
— so schnell, daß die Franzosen noch an den Brücken

den retirirenden Bernern in die Fersen kamen. Solothurn

hatte alte, aber gute Wälle, war bewaffnet, hatte
eine eigene Besatzung, und wäre so, wenn auch nicht in
der Lage eine förmliche Belagerung auszuhalten, doch

im Stande gewesen, mehrere Tage lang einem Feind zu

widerstehen; und nur darum hätte sichs gehandelt, nur
um zweimal 24 Stunden, in welcher Zeit auf dem ziemlich

kleinen Kriegstheater von jedem Punkt nach jedem

Punkt lede Truppenbewegung ausgeführt werden konnte.

— Aber der Geist, der die Murtener im 15.
Jahrhundert beseelte, mar hier nicht zu suchen, der Geist,
der diesen auch nicht so ganz von Hause aus im Blut
steckte, sondern vielmehr durch den ehernen Charakter des

Hauptmanns von Murten, Bubcnbergs, und die

eherne' " Ordnung » die er machte *) eingeflößt
worden war. — Gerade dieser wichtige Punkt, der

Schlüssel des rechten Flügels der schweizerischen Armee,

war der unzuverlässigste — politisch betrachtet nämlich,
als die Stadt Solothurn, in der die französisch Gesinnten

stärker waren als irgendwo sonst, in der der traurige

Zwiespalt der Meinungen aufs schroffste herrschte.

Die besten Offiziere lagen wegen ihren dem Neuen
huldigenden Meinungen im Gefängniß; die Bevölkerung, schwach

nach Außen, mar nur stark in Leidenschaften, deren Stachel
Brüder gegen Brüder richteten. Mau sagt, daß auf

die abziehenden Berner aus de» Häusern geschossen

wurde.
Auf diese Weise ist die Thüre der rechten Seite

(von der tinken werden wir bald hören) nicht von den

Franzosen aufgestoßen, sondern von den Schweizern ihnen
geöffnet morden. Der Verlust mar ein doppelter; nicht
nur sielen zwei schöne Brücken über die Aare hier in
Feindes Hand, und mit diesem Fluß die einzige große
natürliche Deckungslinie Berns von dieser Seite,
sondern auch eine bedeutende materielle Hilfe ging hier
mit dem Fall der Hauptstadt des rechten Bundesgenossen

verloren: seine Leute, seine Waffen, seine Munition

:c. Schauenburg ließ die Einwohner Solothurns
entwaffnen, nahm alle militärische Equipage und befreite
die Gefangenen, die sofort die provifvrische Regierung
bildeten. Die Dörfer um die Stadt wurden geplündert.

Die Berner Bataillons mit ihrer Artillerie versuchten

«us dem rechten Aarufer, wo das Terrain alsbald

gegen den Bucheggberg hin zu steigen anfängt, sich zu
setzen; die Artillerie fuhr auf und schoß nach dem linken

Ufer. Aber die Escadron Dragoner, es waren Nieder-

aargauer, die den Rückzug decken sollten, warf sich

plötzlich mit feigem Geschrei in die Flucht; die Artillerie,

ihres Schutzes, den ihr die Cavallerie hatte geben

solle», beraubt, wendet gleiizfalls, und auf die andern
wirkte das böse Beispiel der furchtergriffenen Reuter,
und das Gefühl der Verlassenheit. Ein Theil zerstäubt
hier schon; was noch einigermaßen geordnet beisammen

bleibt, namentlich die Artillerie, retirirt auf Herzogen»
buchsee. Diese Richtung, wenn sie anders absichtlich

war, zeugt von dem Jsolirprincip, das bei diesem Flügel
waltete. Man gab die nächste Straße »ach Ber» auf,
und so die Verbindung mit dem Centrum Preis. So
zusammengeschmolzen als dieser Flügel war, konnte er
nicht mehr daran denken, für sich zu operiren. Bei
Herzogenbuchsee trafen dann auch, im traurigsten
Zustand, in der größten Demoralisation, die 2 Bataillone
ein, die auf dem Weißenstcin gestanden waren. Der nächste

Rückzugweg war ihnen durch die Einnahme Solothurns
verschlossen worden. Sie stiegen über die nnwirthlichen
eingeschneiten Felshöhen weg und kamen nach Wangen,
wo sie die Brücke zu ihrer weitern Flucht benutzten.

Hätten sie sich anfangs mehr links gehalten, so wären
sie wahrscheinlich den 4 Bataillons Franzosen, die bei

Ballstall standen, in die Hände gefallen. Diefe 2 Berner

Bataillone waren das eine aus der Gegend von
Wiedlisbach, Bipp :c., das andere aus der Huttwyler
Gegend. Bei Herzogenbuchsee gingen sie auseinander, jeder
nach seinem Dorfe. Fast alle Aargaucr Millen *) liefen

Da«, was zu ien 5700 M. fehlt, etwa 1000 M.,
ergeben die auf dem Iura zerstreuten sow!burnisci,,
Posten, die an der Offenfiv-Bewegunz chne Zweifel
mit hätten theilnehmen sollen. D>e Red.

*) S. MiSzelle tn No. 7 der helvetischen Milirarzeit-
schrift. Die Red.

*) Wahrscheinlich von den 4 noch aufgebotenen Stamm-
bataillon«, die bei Wangen eintreffen sollren und wohl
kamen, um g'eich wieder zu gehen. Denn andere
Truppen gab es nach allem Obigen hier nicht mehr.
Darum muff auch Oberst Wieland, ireiin er in seiner

Kriegsgeschichte, außer den Truppenthcilen, die er
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»on ftier oud) beim, ©enerat Büren fam allein naeft

Sern. Er fönnte feinen SeroeiS »on bem Seegen
jeigen, ten fein Eommanbiren für ficft gebraeftt hatte.

DaS mar taS Scftidfat, ja man fann wob! faft
fagen, boS Enbe ter reeftten giügelbicifion ter Scftwci«

jer am 2. Wärj 1798. Denn ter Steft, ber »on ben »er»
fefttetenen Sruppentbeifen, bie mir fennen, hier beifammen
unb unter ben SBaffen übrig btieb, mag feftmeriieft über
1000 Wann betragen ftaben.

SBir motten nun bte Bdde jum ßentrum wenben.
SBir miffen, bai eine Slbtbeifung beSfelben ouf bem

finfen Sic(er=Seeufer ftanb, bie erfte jum Slngriff be»

ftimmte ßotonne ber Witte. Diefe, mag fte nun ber
©egenbefebl nieftt mebr erreieftt, ober mag fie ben ßa«

nonenbonner, ben fie oon Sengnau ber ftörte, für einen neuen
©egenbefeftf gebalten ftaben, fegte ficft ou« ben Dörfern
Sigerj unt Swann in Warfcft, bie Serge ftinauf t'n ter
Direftion ter iftr gegebenen Orbre. Der «Warfcft »ar
fo befcbmerlicft at« gefährdet). Er mußte mit großer
Sorficftt gefefteften, benn Sicuoeoille wor »on ben gran»
jofen befegt unb ouf bem Seffenberg ftonben franjöfifcfte
ßanonen. Dafter febeint e«, baß bie Semer fid) bolb
reeftt« menbeten, mo« oueft tt'e auf ten Höften oon Sin«
gclj ftatt gehabte Begegnung mit bem geinbe erflärt.
Diefer Warfcft gefeftab ou« ben genannten ©rünben, ju
benen ciefleicftt noeft Unfcftfüffigfeit fom, febr fongfam.
Sit« in ten erften Stunben te« Sormittag« bem ©eneraf-
Stbjutontgroiffinnet in Siel gemelbet mürbe, bai Scftwei»
jertruppen ficft auf ben Höben jeigen, ließ er StlleS waS
ficft »on Wannfcftaft in Siel befanb, bergaufwärts füft»

ren, um ten geint aufjuftalten unt juriidjuweifen.
DieS gelang nod) einem ftartnädigen ©efeeftte oberhalb
Bingelj; ober erft nadjbem (maftrfdjrinticft »on 9leu»e»ifle
unt oom Seffenberg fter) ein franjöfifcfteS Bataillon im
Siüden ter Serner crfcftt'enen war. S3lit Sertuft fcfttu»

gen fie ficft burd) unb gemonnen iftre ölten «Pofitionen
wieber.

SS faßt fid) tenfen, mie eS ben übrigen ftinter ter
3«ftl u»b Star fiebenten Sruppen bei ßentrumS ju Wutft
fepn mußte, o(S fie ben Ueberfott bei Sengnau WorgenS
(> Uftr fefton erfuhren, jum Sbeil felber foften unb bör--

ten, unb ber neue Sefebl fie nicht oon ber Stelle ließ.
Wenn fid) bier erft ter infiiborbinationefle ©eift auSge»
fprodjen bätte, mie er eS (aut unb oon ©tunbe jit Stunbe
lauter tbat, fo möcftte man wob! einige Entfcftulbigung
für it)« finben. Slber c« fann nt'cftt oerfeftmiegen Werben,
taß er fid) f<t)on oorfter, tbeil» in minber rober gorm
unter ten güftrern, wie oben bemerft tft, tfteilS t'n

ganj uncblcr ©eftalt oueft unter ben Sruppen geigte.
Denn wie fie beute, freiltd) oon unmittelbaren HerjenS»

einjeln, wie ber Sert oben, aufjäftif, nea? »on einem
nadi unb nad) in £erjogenfeu*tee feftr temoralißrt
anfommenben ©ro« biefer Dioifion fpri*t, hierunter,
freilieft etwa» fonterbar, tiefe Slargauer »etlranten
Men. Die Stet.

et'ntrüden erfeftüttert, marfcftiren woflten, fo hatte geftern,
ofS tie Ortre jur Offenfioe ertfteilt werben wor, ba«
Sataiflon Emmenthal, bo* jum Sbeit bei Büren ftanb,
bk Solbaten mie tt'e Offijiere, (tt'e afle tem Bauern«
ftant Angehörten) oerroeigert, anjugreifen; fie wollten
wiffen wofür! Stud) Die Säger »on Surgtorf, jetoeft
mit SluSnaftme ter Offijiere, tie ficft foftatifeft unt eftren»
baft benahmen, folgten biefem Beifpief. Sticht bie Wu«
tftigften waren eS, unt überhaupt nicht ter Wutb, ter
taS erfte SBort oon Serratft rief. Die Wotioe möcftten
ficft mengen; tt'e feftmanfente Wacftt »on oben, tie ent«
(ieft in ten gretfften SBiterfprücften ficft felber oemieft»

tete, trägt jebenfoflS »on beiben bie Schult. SBäre fie
feft gewefen, fo hätte fte ftier tie grigfteit unt taS
Siat'fonniren unter tem ©eroeftr nt'cftt auffomnten (offen,
bort ten gereeftteren ©rünben teS WutftS unt ter brü«
terücben Spmpotbie nieftt Slnlaß ju fubortinationSwitrigen
SluSbrüd)cn gegeben.

SBäftrent- Scftauenbitrg mit ter Srigate Siouoion
»or Solotbum gerüdt war unt tiefe Statt t'n feine
©emalt gebraeftt ftätte, ließ er tt'e Srigabe Diot'eur
gegen ben «Punft ter Srüde oon Büren operiren. SBobr«

feftrinlicft beabfiefttigte er hier nur eine Demonftrotion,
um bie Sruppen beS ßentrumS feftjubolten unb fie ju
cerbinbem, ben reeftten giügel ju »erftärfen; er hatte
ficft wobt bk ©etoinnung SolotfturnS nicht fo (eieftt ge«
baeftt. Die granjofen griffen »on Steiben auS tt'e
Srüde, tt'e jwifeften tiefem Dorf unt ber Stobt Büren
bie beiben Slorufer unter einanber oerbinbet, an. Slber
bie Slrtiflerie ber Serner war ihnen überlegen. SKS

inbeß bie granjofen ficft an biefer Stelle immer »er»
meftrten, glaubte bie bernifefte Sruppenabtfteilung bie
Srüde nicht mebr ftoften ju fönnen. Sie jünbeten einen
bereit gehaltenen Brantwagen an unb »erbrannten bie

Srüde; aueft ein Sfteil »on Steiben »erbrannte. — SBar
nun fo biefe Slbtbeilung teS ßentrumS ter Semer
oueft noeft felber befebäftigt, fo mußte tt'e gänjlicbe Un«

tftätigfeit, ju ber tt'e anbern »on ©ottftabt bt'S Siitau
fiebenten Slbtheilungen beffelben oerurtbet'It waren, um
fo .gefäftrlicfter an biefem toppelt gerrigten ©äftrungS*
ftoff ficft erweifen. Son bortber mußten fie ftören, wie
ihre Wttbürger bei Sengnau gefcblagen würben unb ter
geint- fie »erfolgent, ihnen felber ten Siüden (ehrte;
balt oernabmen fte, wie er abermals iftnen tt'e glanfe
bietent fid) naeft Büren gewanbt hatte; von bort oben
berab faben fie baS geuer, t'n bem iftre beträngten
greunte auf tem ftoben Ufer jenfeitS DeS Sielerfee*
ftanten. 3n ter Sbat wäre, wenigftenS für einen nam«
haften partiellen Erfolg, jegt Der günfttgfte 3e'tpunft
geroefen ju einem rafeften Heroorbrecften auS Siitau unt
über bie Srüde bei ©ottftabt mit faft 4000 Wann,
bie man ftier »erfammeft ftätte. Denn bureft tie Se«
roegungen auf ten Waggfingerberg, naeft Büren un»
naeft Solotfturn, wor Biet, Bögingen unb bie näeftfte
©egenb oon granjofen entblößt, unt tt'e Sefegung tiefer
Orte nieftt nur, fontern aueft ein Slngriff in ten Siüden
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von hier auch heim. General Büren kam allein nach

Bern. Er konnte keinen Beweis von dem Seegen
zeigen, den sein Commandiren für sich gebracht hatte.

Das war das Schicksal, ja man ^kann wohl fast
sagen, das Ende der rechten Flügeldivisio» der Schweizer

am 3. März l7A8. Denn der Rest, der von den
verschiedenen Truppentbeilen, die wir kennen, hier beisammen
und unter den Waffen übrig blieb, mag schwerlich über
1000 Mann betragen haben.

Wir wolle» nun die Blicke zum Centrum wenden.
Wir missen, daß eine Abtheilung desselben auf dem

tinken Bicler-Seeufer stand, die erste zum Angriff
bestimmte Colonne der Mitte. Diese, mag sie nun der

Gegenbefehl nicht mehr erreicht, oder mag sie den Ca-
nonendonner, den sie von Lengnau her hörte, für einen neuen
Gegenbefehl gehalten haben, setzte sich aus den Dörfern
Ligerz und Twann in Marsch, die Berge hinauf in der
Direktion der ihr gegebenen Ordre. Der Marsch war
so beschwerlich als gefährlich. Er mußte mit großer
Vorsicht geschehen, denn Neuveville war von den Franzosen

besetzt und auf dem Teffenberg standen französische
Canonen. Daher scheint es, daß die Berner sich bald
rechts «endeten, was auch die auf den Höhen von Vin-
gclz statt gehabte Begegnung mit dem Feinde erklärt.
Dieser Marsch geschah aus den genannten Gründen, zu
denen vielleicht noch Unschlüssigkeit kam, sehr langsam.
Als in den ersten Stunden des Vormittags dem General-
Adjutant Fraissinnet in Biel gemeldet wurde, daß
Schweizertruppen sich auf den Höben zeigen, ließ er Alles was
sich von Mannschaft in Biel befand, bergaufwärts führen

um den Feind aufzuhalten und zurückzuweisen.
Dies gelang nach einem hartnäckigen Gefechte oberhalb
Vingelz; aber erst nachdem (wahrscheinlich von Neuveville
und vom Teisenberg her) ein französisches Bataillon im
Rücken der Berner erschienen war. Mit Verlust schlugen

sie sich durch und gewannen ihre alten Positionen
wieder.

Es läßt sich denken, wie es den übrigen hinter der
Zihl und Aar stehenden Truppen des Centrums zu Muth
seyn mußte, slS sie den Ueberfall bei Lengnau Morgens
0 Uhr schon erfuhren, zum Theil selber sahen und hörten,

und der neue Befehl sie nicht von der Stelle ließ.
Wenn sich hier erst der infnbordinationelle Geist
ausgesprochen hätte, mie er es laut »nd von Stunde zu Stunde
lauter that, so möchte mau modl einige Entschuldigung
für ihn finden. Aber es kann nicht verschwiegen werden,
caß er sich schon vorher, theils in minder roher Form
unter den Führern, wie oben bemerkt ist, theils in
nanz unedler Gestalt auch unter den Truppen zeigte.
Oenii wie sie heute, freilich von unmittelbaren HerzenS-

cinzeln, wie der Tert oben, aufzählt, nech von einem
nach »nd nack in HerzogenbuMiee sehr demoralißrt
ankommenden Gros dieser Divistoli spricht, hierunter,
freilich etwas sonderbar, diese Slargauer verstanden
Haien. Die Red.

eindrücken erschüttert, marschiren wollten, so Hatte gestern,
als die Ordre zur Offensive ertheilt morden war, das
Bataillon Emmenthal, das zum Theil bei Büren stand,
die Soldaten wie die Offiziere, (die alle dem Bauernstand

angehörten) verweigert, anzugreifen; sie wollten
wissen wofür! Auch die Jäger von Burgdorf, jedoch
mit Ausnahme der Offiziere, die sich soldatisch und ehrenhaft

benahmen, folgten diesem Beispiel. Nicht die
Muthigsten waren es, und überhaupt nicht der Muth, der
das erste Wort von Verrath rief. Die Motive mochten
sich mengen; die schwankende Macht von oben, die endlich

in den grellsten Widersprüchen sich selber vernichtete,

trägt jedenfalls von beiden die Schuld. Wäre sie

fest gewesen, so hätte sie hier die Feigheit und das
Raisonniren unter dem Gewehr nicht aufkommen lassen,

dort den gerechteren Gründen des Muths und der
brüderlichen Sympathie nicht Anlaß zu subordinationsmidrigen
Ausbrüchen gegeben.

Während. Schauenburg mit der Brigade Nouvion
vor Solothurn gerückt war und diefe Stadt in seine
Gewalt gebracht hatte, ließ er die Brigade Divieur
gegen den Punkt der Brücke von Büren operiren.
Wahrscheinlich beabsichtigte er hier nur eine Demonstration,
um die Truppen des Centrums festzuhalten und sie zu
verhindern, den rechten Flügel zu verstärken; er hatte
sich wohl die Gewinnung Solothurns nicht so leicht
gedacht. Die Franzosen griffen von Reiben aus die
Brücke, die zwischen diesem Dorf und der Stadt Büren
die beiden Aarufer unter einander verbindet, an. Aber
die Artillerie der Berner war ihnen überlegen. Als
indeß die Franzosen sich an dieser Stelle immer
vermehrten glaubte die bernische Truvpenabtheilung die
Brücke nicht mehr halten zu können. Sie zündeten einen
bereit gehaltenen Brandwagen an und verbrannten die
Brücke; auch ein Theil von Reiben verbrannte. — War
nun so diese Abtheilung des Centrums der Berner
auch noch felber befchäftigt, so mußte die gänzliche
Unthätigkeit, zu der die andern vvn Gottstadt bis Nidau
stehenden Abtheilungen desselben verurtheilt waren, um
so, gefährlicher an diesem doppelt gereißten Gährungs-
stoff sich erweisen. Von dorther mußten sie hören, wie
ihre Mitbürger bei Lengnau geschlagen wurden und der
Feind sie verfolgend, ihnen selber den Rücken kehrte;
bald vernahmen sie, wie er abermals ihnen die Flanke
bietend sich nach Büren gewandt hatte; von dort oben
herab sahen sie das Feuer, in dem ihre bedrängten
Freunde auf dem hohen Ufer jenseits des Bielersees
standen. In der That wäre, wenigstens für einen
namhaften partiellen Erfolg, jetzt der günstigste Zeitpunkt
gewesen zu einem raschen Hervorbrechen aus Nidau und
über die Brücke bei Gottstadt mit fast 4000 Mann,
die man hier versammelt hatte. Denn durch die

Bewegungen auf den Magglingerberg, nach Büren und
nach Solothurn, war Biel, Bötzingen und die nächste

Gegend von Franzosen entblößt, und die Besetzung dieser
Orte nicht nur, sondern auch ein Angriff in den Rücken
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ber Dioieurfcben Srigate jegt mögficft. — Die Saftmung
ber ßontre»Drbre mirfte fort; eS gefcftab nicfttS »on
Stflem bem. Da empörte ficft Die Wannfcftaft ber jmeiten
ßolonne beS ßentrumS in Sit'bau, 4 SataiflonS, unb
wollte iftren ßftef, ben Oberft ©roß, bem fie bie Riu
rüdnaftme be« Singriff^Sefebl« jufcftrieb, ermorben. Die
gebier ber gührung beftrafen ficft immer boppeft im
roben Wißoerftanb ber ©efüftrten. H'nter t'bm fteftt bo«

blinbtreffenbe unb bod) gerechte Scftidfai unb braueftt
iftn ol« fein SBerfjeug. — Sil« fo bolb bureft bie ganje
Sinie ter Stellung ter Witte ficft tie Sonte te« ©e«

ftorfom« unt mit iftnen tie ter Orbnung lösten, feftlte

jur SluSfübrung beS SBiöenS, ber »orwärtS (hebte, tt'e
Einheit, jum «poftenftalten bie Stufte. DaS Dritte trat
ein, noeft efte SlbenbS ber Sefeftl baju fam; in milber
Unorbnung fingen bie Sruppen an rüdwärtS ju geften,
ftielten ba, ftielten bort wieber, unb wählten ficft meftr»
mal bie «Pofitionen fetter, bie fie bejieben wollten. —
Docft wir muffen ju ben Sreigniffen beS WorgenS »on
biefem Sog, bie über bie ganje Heerlinie ftatt fanben,
jurüdfehren, unb berichten, waS auf bem finfen giügel
gefcftab.

ES ift merfroürbig, welcfte Uebereinftt'mmung ber

Sorfätte am 2. Wärj bei ber erften unb britten Dioi«
fion ber Scftweijer ftatt geftabt ftot. Die jweite ßo»

tonne ter erften Dioifion ober beS linfen giügelS foflte,
»ie befannt, ouS grei6urg fteroorbreeften, unb gegen
SBiffiiSburg marfcftiren. Der ©egenbefeftt hielt fie feft,
wie bie übrigen ßolonnen biefer Dt'ot'fion, unb um bie»

felbe Stunbe, wo Sengnau oon ben granjofen überfallen

würbe, rüdte aueft fcftnefl bie Srigabe «pigeon gegen
greiburg an. 3n einiger Entfernung »on ber ©tabt
ftonben auf ben oier Stroßen, bie »on bo nod) Soll,
«Jtomont, «Peteriingen unb SBiftiSburg führen, bie jwei
greibitrger SataiflonS, bie ju ber jmeiten ßolonne ge»

hörten, in Sorpoften jerftreut. Slber ber geinb umgieng
afle biefe «Poften, unb nur mit einem (er mar 30Ö W.
ftarf, unb hatte 2 ßononen) entfpann fid) eine Siertel»
ftunbe oor greiburg ein ©efecftt. Sr weieftt, naeftbem

er ficft eine 3rit(ong bra» gefd)fagen, ber Uebermacbt,
unb jiebt ficft mit ben anbern noeft ber Stobt jurüd.
Die Beftörben, bt'e.St'nmoftner ouf in wt'lbem Scftreden ;
fie ftatten eben »om grieben geträumt; anbere in greube,
tte fie feftwer »erbargen. Stucft greiburg war, äftndcft
wie Solotfturn, mie Bern, ju Statt unb Sanb oon

poütifcfter «Partfteiung ongefreffen, in getfteilten 3"ter=
effen oftne Kraft. Die Stabt ftätte nur einfaefte Wauern
mit 3'nnen, bie (eieftt umjuftürjen »aren. Sie »ergltcft
ficft in ber Haltbarfeit mit Solotfturn nt'cftt. Dennoch

fiel fie nieftt fo fcftmacboofl, wie biefe. Die granjofen
entwt'detn fid) in trobenter Steflung »or ter Statt,
unt «pigeon (äßt fie jur Uebergabe ouffortern. SS war
4 Ubr teS WorgenS. Der Statt »erlangt einige Stun«
ten Reit, tamit tie Berner Sruppen fich auS ter Statt
über tie Saone jurüdjieften fönnen. «pigeon bewilligt
2 ©tunten. Slber tie Reit »erftreid)t; tte Sbore bleiben

»erfcftloffen. ©fatt teffen boren bie granjofen ta« ©e«
läute ber Sturmgloden, bie näher unb ferner in ben

Dörfern jenfeitS ertönen. Sie rufen bie treuen beutfeften
Sauern jum Sriftanb ber Stobt unb jur Stettung ter
Unabbängigfeit auf — unt wirf lieft jieben einige 1000
ju ten untern Sftoren über bie ©aane herein. Oberft
©tettler bemoffnet fie auS bem Strfenot; an t'bn unb
feine 2 SotaiöonS feftdeßen ficft oueft oiete junge grei»
burger ouS ben böftern ©tänben on. 3egt mieberftott
ber franjöfifcfte ©eneral feine Slufforberung, Da giebt
ber Statft jur Slntwort, »t'etleicftt wiflenloS, oieflet'cftt
nieftt: ii Die Bauern feien Weifter in ber ©tabt.» Stuf
biefeS (äßt «pigeon fowobl meftrere Haubt'ggranaten in
bie ©tabt werfen, alS auch ein Sbor unb ein ©tüd
Wauer befcftt'eßen. Wan fieftt ter Brefcfte, tem Srante
t'n ter ©tabt entgegen. Stucft ftier ift ber bem'fefte ßbef
nieftt ßommanbont beS «piageS mit militärifeber Sott«
gemalt. Der Starb bebäft fid) wenigftenS fo »iet Wacftt
für ftd), baß er bie Stnortnungen ©tettler« freujt. Sr
ertbeilt fo gut Befehle, wie jener, unt fie merben »on
ber Satterie, bie toS angegriffene Sbor teden fofl,
befolgt; biefe feuert nt'cftt auf bie onbringenben gran»
jofen — um »enigftenS ben 3orn ter ftürmenbnn Sieger
turcft biefeS DemutbSjeidien etma« ju ermeieften. —
Oberft ©tettler, bte geigbeit beS WagiftratS, tt'e ge«

tfteilte ©timmung ber Sinmobner febenb, befefttießt ben

2lbjug. SBie er iftn antreten mitl, ftürjf baS befdioffene
Sftor unb ein Stüd ber ©tabtmouer, unb franjöfifcfte
©olbaten (türmen bureft bie erjmungenen 3ugänge in bie

©tatt. ©o fcftnefl fid) bie Serner jurüdjieben, weit
fie georbnet finb, fo (ongfom geftt bieß bei ben orb»

nungSlofen unb wütbenben Sauembaufen. SS fließt
Blut. Die Berner Bataillons merben bis eine halbe
©tunbe weit auf bem reeftten Saoneufer »erfolgt. Slucft

auf fie, fagt mon, maren ©eftüffe ouS ten Häufern ter
©tatt gefallen; efter woftl golge ter grenjenlofen Ber»
mirrung, als Stbficftt. ©tettler batte tie ßanonen unt
tie ©emeftre auS tem 3eugftauS mit ficft fortgenommett,
unt tfteilte auf feinem Stüdjug tt'e tegtern unter tie
Bauern auS, tt'e immer noeft t'n »üben Haufen jum
Sanbfturm ficft fammelten. ©egen 3000 »aren fo unter
ben SBaffen geftonben; aber bie ungeorbnete Wenge »er»
mod)te nicfttS ju (eiften, unb jergieng wieber, wie fie
gefommen mar. — Die Einnahme gret'burgS, cbgleicft

obne ßapt'tutotion unb gleicbfam mit ©ewalt gefefteben,

ftätte für bie ©tabt »et'ter feine golge, al« taß bie

HS bofttn beftantene Siegierung obgefegt »urte, unt
eine prooiforifcbe unter teS franjöfifcften BefeftlSbaberS

«Proteftorat »on ten Stattoierteln gewählte eintraf.
Sern aber ftant turdj gret'burgS galt nun aueft auf ber

linfen Seite feineS SunbeSgeneffen beraubt unb bloß.
Doch ift ter Serfuft infofem geringer onjufcftfagen, al«
ter ©olotburnS, weil ftt'er außer ber jegt gefallenen
SBofferlinie ter ©oone noeft eine jroeite faft eben fo
beteutente auf halbe Diftanj rüdwärtS, tt'e ter Senfe
überblieb, tt'e auf tem «punfte, wo fo tie fürjefte
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der Divieurschen Brigade jetzt möglich. — Die Lähmung
der Contre-Ordre wirkte fort; es geschah nichts von
Allem dem. Da empörte sich die Mannschaft der zweiten
Colonne des Centrums in Nidau, 4 Bataillons, und
wollte ihren Chef, den Oberst Groß, dem sie die
Zurücknahme des AngriffBefedls zuschrieb, ermorden. Die
Fehler der Führung bestrafen sich immer doppelt im
rohen Mißverstand der Geführten. Hinter ihm steht das

blindtreffende und doch gerechte Schicksal und braucht
ihn als sein Werkzeug. — Als so bald durch die ganze
Linie der Stellung der Mitte sich die Bande des
Gehorsams und mit ihnen die der Ordnung lösten, fehlte
zur Ausführung des Willens, der vorwärts strebte, die

Einheit, zum Postenhalten die Ruhe. Das Dritte trat
ein, noch ehe Abends der Befehl dazu kam; in wilder
Unordnung singen die Truppen an rückwärts zu gehen,
hielten da, hielten dort wieder, und wählten sich mehrmal

die Positionen selber, die sie beziehen wollten. —
Doch wir müssen zu den Ereignissen des Morgens vvn
diesem Tag, die über die ganze Heerlinie statt fanden,
zurückkehren, und berichten, was auf dem linken Flügel
geschah.

Es ist merkwürdig, welche Uebereinstimmung der

Vorfälle am 2. März bei der ersten und dritten Division

der Schweizer statt gehabt hat. Die zweite
Colonne der ersten Division oder des linken Flügels sollte,
wie bekannt, aus Freiburg hervorbrechen, und gegen
Wifflisburg marschiren. Der Gegenbefehl hielt sie fest,
wie die übrigen Colonnen dieser Division, und um
dieselbe Stunde, wo Lengnau von den Franzosen überfallen

wurde, rückte auch schnell die Brigade Pigeon gegen
Freiburg an. In einiger Entfernung von der Stadt
standen auf den vier Straßen, die von da nach Boll,
Romont, Peterlingen und Wiflisburg führen, die zwei
Freiburger Bataillons, die zu der zweiten Colonne
gehörten in Vorposten zerstreut. Aber der Feind umgieng
alle diese Posten, und nur mit einem (er war 300 M.
stark, und hatte 2 Canonen) entspann sich eine Viertelstunde

vor Freiburg ein Gefecht. Er weicht, nachdem

er sich eine Zeitlang brav geschlagen, der Uebermacht,
und zieht sich mit den andern nach der Stadt zurück.
Die Behörden, die.Einwohner auf in wildem Schrecken ;
sie hatten eben vom Frieden geträumt; andere in Freude,
die sie schwer verbargen. Auch Freiburg war, ähnlich
wie Solothurn, wie Bern, zu Stadt und Land von
politischer Partheiung angefressen, in getheilten Interessen

ohne Kraft. Die Stadt hatte nur einfache Mauern
mit Zinnen, die leicht umzustürzen waren. Sie verglich
sich in der Haltbarkeit mit Solothurn nicht. Dennoch

fiel fie nicht so schmachvoll, wie diese. Die Franzosen
entwickeln sich in drohender Stellung vor der Stadt,
und Pigeon läßt sie zur Uebergabe auffordern. Es war
4 Uhr des Morgens. Der Rath verlangt einige Stunden

Zeit, damit die Berner Truppen sich aus der Stadt
über die Saane zurückziehen können. Pigeon bewilligt
2 Stunden. Aber die Zeit verstreicht; die Thore bleiben

verschlossen. Statt dessen hören die Franzosen das
Geläute der Sturmglocken, die näher und ferner in den

Dörfern jenseits ertönen. Sie rufen die treuen deutschen
Bauern zum Beistand der Stadt und zur Rettung der
Unabhängigkeit auf — und wirklich ziehen einige 1000
zu den untern Thoren über die Saane herein. Oberst
Stettler bewaffnet sie aus dem Arsenal; an ihn und
seine 2 Bataillons schließen sich auch viele junge Frei-
burger aus den böhern Ständen an. Jetzt wiederholt
der französische General seine Aufforderung, Da giebt
der Rath zur Antwort, vielleicht willenlos, vielleicht
nicht: »Die Bauern seien Meister in der Stadt." Auf
diefes läßt Pigeon sowohl mehrere Haubitzgranaten in
die Stadt werfen, als auch ein Thor und ein Stück
Mauer beschießen. Man sieht der Bresche, dem Brande
in der Stadt entgegen. Auch hier ist der bern'sche Chef
nicht Commandant des Platzes mit militärischer
Vollgewalt. Der Rath behält sich wenigstens so viel Macht
für sich, daß er die Anordnungen Stettlers kreuzt. Er
ertheilt so gut Befehle, wie jener, und sie werden von
der Batterie, die das angegriffene Thor decken soll,
befolgt; diese feuert nicht auf die andringenden Franzosen

— um wenigstens den Zorn der stürmendnn Sieger
durch dieses Demuthszeichen etwas zu erweichen. —
Oberst Stettler, die Feigheit des Magistrats, die
getheilte Stimmung der Einwohner sehend, beschließt den

Abzug. Wie er ihn antreten will, stürzt das beschossene

Thor und ein Stück der Stadtmauer, und französische
Soldaten stürmen durch die erzwungenen Zugänge in die

Stadt. So schnell sich die Berner zurückziehen, weil
sie geordnet sind, so langsam geht dieß bei den

ordnungslosen und wüthenden Bauernhaufen. Es stießt
Blut. Die Berner Bataillons werden bis eine halbe
Stunde weit auf dem rechten Saaneufer verfolgt. Auch

auf sie, sagt man, waren Schüsse aus den Häusern der

Stadt gefallen; eher wohl Folge der grenzenlosen
Verwirrung, als Absicht. Stettler hatte die Canonen und
die Gewehre aus dem Zeughaus mit sich fortgenommen,
und theilte auf seinem Rückzug die letztern unter die

Bauern aus, die immer noch in wilden Haufen zum
Landsturm sich sammelten. Gegen 3000 waren so unter
den Waffen gestanden; aber die ungeordnete Menge
vermochte nichts zu leisten, und zergieng wieder, wie sie

gekommen war. — Die Einnahme Freiburgs, obgleich

ohne Capitulation und gleichsam mit Gewalt geschehen,

hatte für die Stadt weiter keine Folge, als daß die

bis dahin bestandene Regierung abgesetzt wurde, und
eine provisorische unter des französischen Befehlshabers
Protektorat von den Stadtvierteln gewählte eintrat.
Bern aber stand durch Freiburgs Fall nun auch auf der

linken Seite seines Bundesgenossen beraubt und bloß.
Doch ist der Verlust insofern geringer anzuschlagen, als
der Solothurns, weil hier außer der jetzt gefallenen
Wasserlinie der Saane noch eine zweite fast eben so

bedeutende auf halbe Distanz rückwärts, die der Senfe
überblieb, die auf dem Punkte, wo sie die kürzeste
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Straße naeft Sern turdjfcftnitt, toeft immer noeft einen

halben Sagmarfcft »on bo entfernt wor; aueft weil ba«

Strfenal nieftt preis gegeben worben war; weit greiburg
wt'rflid) alS geftung nieftt »ertftet'bigt werben fönnte;
enbtieft weif tte Uebergange über bie ©enfe bei Saupen
nnb Sieuened ficft in befefttgtem 3"ftanb befanten. —
©tettler gieng mit feinen 2 SataiflonS nod) Sieuened.

SBäftrenb fo bie granjofen iftre Stellung »on SBiftiS«

bürg bt'S über «Peterüngen um 4000 bis 5000 Wann
fcftwäcftten, blieben bie übrigen ßolonnen beS rechten

giügefS ber Schroetter, gfeid) ben ontern »on bem Srug»
Phantom teS jweiten SBaffenftitlftantS feft gebannt,
regungSfoS an ihrem «ptage. Die tritte ober HfluPr»
cotonne wor 5000, bie vierte 1500 Wann ftarf.*) Da
tie granjofen iftre Hai'Ptmocftt (ängS ter greiburger
©renje, alfo in einer Siicbtung oufgefteflt hatten, wo
fie ben Scftweijern (bei SBiffliSburg, SloencfteS) tflanfe
boten, menn biefe ficft tort jum Slngriff entret'deften,
efte bie granjofen gront oeränberten : fo ift immerftin
anjuneftmen, baß bie Scftweijer bei guter Seitung ber

Kräfte mit iftren fiebentftalb taufenb ben geinb fefttagen
unb aufreden fönnten.— Erft Sia cbmittagS erfuhr
Oberft o. SBattenwpl, ber ßbef biefer Dioifion, in Würten
boS Seftidfat greiburgS unb ber erften ßolonne: ein

Beweis, welcfte Serbintung unter tiefen ßolonnen ftatt»
gefunben ftaben mag, ober wie fie turcft tt'e 3ucjri(ofig»
fett ter Sruppen felber unterbrochen wurte; greiburg
wor »bn Würfen felbft auf bem Umweg über Saupen

nur 4 Stunben entfernt. — SBenn eS wahr ift, toß
SBattenwpt einen KriegSratft an biefem Slbenb nod) ju»
fammenrief, unt »erlangte, mon fefle SBiffliSburg in
ter Siacftt angreifen, fo maeftt biefer Einfalt feinem
Wutft meftr Sbre, al« feinen Sinffcftten. Denn jegt
ftatten bie granjofen gewiß ibre Stellung in fo weit
»eräntert, taß iftnen ein Slngriff »on Würfen fter,
»oflentS mit Wt'nbermocftt, gewiß nieftt, woftf ober nur
iftren ©egnern »erberblicft werben fönnte. SBaS ba ge»
fefteften foflte, mußte gefefteften o(S bte granjofen glaub-
ten, bie Scftmeijer ftaben ficft rinfcftläfem laffen, unb
eS fei »on ibnen nicfttS ju befürchten; aueft wurteSBattenwtjl
noeft ten Slbenb oon ben gronjofen aufgeforbert, Würfen ju
räumen, »öS mobl beweist, boß fie j e g t in gaffung waren.

3n ber Siacftt fam bann oueft ber Sefeftl beS Serner
ObergeneroIS bei biefer Dioifion an, Würten ju »er»
laffen, nnb tie rüdwärtStt'egenben «Pofitionen hinter ber
Star, Saane unt Senfe ju bejieben. Ein äbnft'cberSefebt traf
taS ßentrum bei feinen rot'flfürdcft retrograten Sewe»

gtingen. Stucft ftier würben afle Sruppen, bie noeft über
ter Star unb biS über ben Bieter See hinüber geflößten

waren, hinter tiefen giuß jurüd befehligt. Den
3uftanb beS rechten giügelS fannte Sr(ad) mobl noeft

nieftt, benn fein «ptan, ben er in ber Siacftt entroarf,
wor, taß biefer auf ber offenen Straße »on Sern naeft

Solotbum ficft Scftauenburg in ter gront entgegenfteflen,

*) 6. Jfpeloet. Wilitärjeitfeftrift Str. 15 S. 240. D. 9t.

tie Dioifion teS ßentrumS ober alS Steferoe jur rechten

ter erften Dioifion unb ;u ihrer Unterftügung bei Sucftfee
bereit fepn fofle, inteß bie oerfeftiebenen Stbtfteilungen
beS linfen giügelS Srune an ber Senfe, Soane unb
Star aufftielten. Oberft Steoerea befegte mit 3 Sotoit»
IcnS Starberg, mo tie Straße »on Slibau naeft Sern
über bie Star gebt.

SBattenmpl trot auf bem linfen gtüget ben Stüdjug
»on Würten om geortnetften an, obgleich er oiel ©e»

fcftüg unt Wogajine »or ten Siugen teS geinteS jurüd»
füftren mußte. Serroerren, wie fefton gefogt, unt »on
inbiSct'plinarifcften SluSfcbmeifungen aller Strt begleitet
mar ber Stüdjug ter Dioifion ber Witte. So enbigte
ber 2. Wärj, an bem bie Schmrijer bie Stäbte Solo«
tfturn nnb greiburg, erftere mit attem ©efeftüg unb ihrem

ganjen Strfenal, 3 ßanenen bei Sengnau, unb bei biefem

Ort, bei greiburg unt ob Singelj 500 Wonn an Job«

ten, Serwuntefen unb ©efangenen »erloren. Stußerbem

batte fid) ber reeftte giügel ju 3/4 aufgelöst, unb oueft

baS ßentrum bereits in golge ter ©äftrung unb Smpö»

rung burd) SluSreißer Wannfcbaft »erloren. ES ift nur
ju natürlich, baß afle biefe Serlufte, bie Schlag auf
Schlag bt'efen Sag bejet'cftneten, afle biefe Serlufte, bte

leibenb, fliebenb erlitten würben on bem Sag, ba

man in ©otteS Slomen troufloS ju geften ftoffte, auf Heer
unb Bolf benjent'gen feftauerlicften Stnbrud maeften muß«

ten, ber t'n foleften Sagen immer, o(S fuefte bie Waffe
ihre Stecfttferfigung bart'n, ten Scftrei »Berratft« fter»

torruft. DiefeS SBort oerratbet olStann »oflentS, wai
Ungefeftidlicftfeit, ßbaroftcrlcfigfeit, Scftwäcfte noeft nieftt
terrotben ftaben. Die Sofung jum legten Serberben
mirb bamit gegeben. Die SntiSciplt'n, ber Ungeftorfam
ift fanctiont'rt. Serrätbern gebereften wäre Serratb.—
Siocft am S-'benb beS jweiten Wärj würben einige Offi»
jiere töbtlicft »ermunbet »on ten toll ge»ortenen Wi«

lijen. SBer fronjöfifcft fpracft, war ein granjoS. (Sin

junger Serner Offijt'er erhielt einen Brief »on feiner
Wütter, alS er oor ter ßompagnie ftant. Ein Unter«

offijier ftinter iftm feftaut iftm über bie Slcbfef. Der
Brief ift franjöfifcft gefeftrieben. «Sfud) ein Serrätber,
ein granjoS« feftreit ber Unterofft'jt'er, unb ftößt bem

jungen Wann ta« Bajonnet t'n bie Seite.
Der tri tte Wärj. Heute ftonben nun bie Semer

ftinter ber Senfe, Saane unb Star. Die Sertfteibi«
gung«ft'nie biefer gtüffe war aber auf bem rechten gtü«
gel febon tureftbroeften, unb wäbrenb man nad) SBeften
unb Süten in feften «pofitionen mit Wintermadjt gegen
Uebermacbt noeft befenfio etwa« auSricftten fennte, faft
e« Solotfturn gegenüber befto trauriger ou«, »ei( gerate
tt'e bern'i'cfte Dioifion tiefe« gtügelS, ter nun in freier
Suft bieng, faft ouf nicfttS rebuct'rt worben mor. —
Die granjofen »erfolgten übrigens bie Stüdgeftenben
nicht ernftdeft; fannten fo ben 3uffanö iftre« geinte«,
fo gewannen fie nur, wenn fo ihn noeft einige Stunben
ber Selbftjerftömng überließen; fannten fie iftn nicht,
fo mußten fit freilieft »orffefttig »orgeften. 3n Würten
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Straße nach Bern durchschnitt, doch immer noch einen

halben Tagmarsch von da entfernt war; auch weil das

Arsenal nicht preis gegeben worden war; weil Freiburg
wirklich als Festung nicht vertheidigt werden konnte;
endlich weil die Uebergänge über die Sense bei Laupen
und Neueneck sich in befestigtem Zustand befanden. —
Stettler gieng mit seinen 3 Bataillons nach Neuencck.

Während so die Franzosen ihre Stellung von Wiflisburg

bis über Peterlingen um 4000 bis 5000 Mann
schwächten, blieben die übrigen Colonnen des rechten

Flügels der Schweizer. gleich den andern von dem

Trugphantom des zweiten Waffenstillstands fest gebannt,
regungslos an ihrem Platze. Die dritte oder
Hauptcolonne war 5000. die vierte 1500 Mann stark.*) Da
die Franzosen ihre Hauptmacht längs der Freiburger
Grenze, also in einer Richtung aufgestellt hatten, wo
sie den Schweizern (bei Wifflisburg, Avenches) flanke
boten, wenn diese sich dort zum Angriff entwickelten,
ehe die Franzosen Front veränderten: so ist immerhin
anzunehmen, daß die Schweizer bei guter Leitung der

Kräfte mit ihren siebenthalb tausend den Feind schlagen
und aufrollen konnten.— Erst Nachmittags erfuhr
Oberst v. Wattenwyl, der Chef dieser Division, in Murten
das Schicksal Freiburgs und der ersten Colonne: ein

Beweis, welche Verbindung unter diesen Colonnen
stattgefunden haben mag, oder wie sie durch die Zügellosig-
keit der Truppen selber unterbrochen wurde; Freiburg
war von Murten selbst auf dem Umweg über Laupen
nur 4 Stunden entfernt. — Wenn es wahr ist, daß

Wattenwyl einen Kriegsrath an diesem Abend noch

zusammenrief, und verlangte, man solle Wifflisburg in
der Nacht angreifen, so macht dieser Einfall seinem

Muth mehr Ehre, als seinen Einsichten. Denn jetzt
hatten die Franzosen gewiß ihre Stellung in so weit
verändert, daß ihnen ein Angriff von Murten her,
vollends mit Mindermacht, gewiß nicht, wohl aber nur
ihren Gegnern verderblich werden konnte. Was da
geschehen sollte, mußte geschehen als die Franzosen glaub,
ten, die Schweizer haben sich einschläfern lassen, und
es sei von ihnen nichts zu befürchten; auch wurdeWattenwyl
noch den Abend von den Franzosen aufgefordert, Murten zu
räumen, was wohl beweist, daß siejetzt in Fassung waren.

In der Nacht kam dann auch der Befehl deS Berner
Obergenerals bei dieser Division an, Murten zu
verlassen, nnd die rückwärtsliegenden Positionen hinter der
Aar, Saane und Sense zu beziehen. Ein ähnlicherBefehl traf
das Centrum bei seinen willkürlich retrograden
Bewegungen. Auch hier wurden alle Truppen, die noch über
der Aar und bis über den Bieler See hinüber gestanden

waren, hinter diesen Fluß zurück befehligt. Den
Zustand des rechten Flügels kannte Erlach wohl noch

nicht, denn sein Plan, den er in der Nacht entwarf,
war, daß dieser auf der offenen Straße von Bern nach
Solothurn sich Schauenburg in der Front entgegenstellen.
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die Division des Centrums aber als Reserve zur rechten

der ersten Division und zu ihrer Unterstützung bei Buchsee
bereit seyn solle, indeß die verschiedenen Abtheilungen
des linken Flügels Brune an der Sense, Saane und

Aar aufhielten. Oberst Rorerea besetzte mit 3 Bataillons

Aarberg, wo die Straße von Nidau nach Bern
über die Aar geht.

Wattenwyl trat auf dem linken Flügel den Rückzug

von Murten am geordnetsten an, obgleich er viel
Geschütz und Magazine vor den Augen des Feindes zurückführen

mußte. Verworren, wie schon gesagt, und von
indisciplinarischen Ausschweifungen aller Art begleitet
war der Rückzug der Diviston der Mitte. So endigte
der 2. März, an dem die Schweizer die Städte Solothurn

und Freiburg, erstere mit allem Geschütz und ihrem

ganzen Arsenal, 3 Canonen bei Lengnau, und bei diesem

Ort, bei Freiburg und ob Vingelz 500 Mann an Todten,

Verwundeten und Gefangenen verloren. Außerdem
hatte sich der rechte Flügel zu ^ aufgelöst, und auch

das Centrum bereits in Folge der Gährung und Empörung

durch Ausreißer Mannschaft verloren. Es ist nur
zu natürlich, daß alle diese Verluste, die Schlag auf
Schlag diesen Tag bezeichneten, alle diese Verluste, die

leidend, fliehend erlitten wurden an dem Tag, da

man in Gottes Namen drauflos zu gehen hoffte, auf Heer
und Volk denjenigen schauerlichen Eindruck machen mußten,

der in solchen Lagen immer, als suche die Masse

ihre Rechtfertigung darin, den Schrei „Verrath"
hervorruft. Dieses Wort verratbet alsdann vollends, mas

Ungeschicklichkeit, Charakterlosigkeit, Schwäche noch nicht
verrathen haben. Die Losung zum letzten Verderben
wird damit gegeben. Die Jndisciplin, der Ungehorsam
ist sanctionirt. Verräthern gehorchen wäre Verrath.—
Noch am Abend des zweiten März wurden einige Offiziere

tödtlich verwundet von den toll gewordenen
Milizen. Wer französisch sprach, war ein Franzos. Ein
junger Berner Offizier erhielt einen Brief vvn seiner

Mutter, als er vor der Compagnie stand. Ein
Unteroffizier hinter ihm schaut ihm über die Achsel. Der
Brief ist französisch geschrieben. «Auch ein Verräther,
ein Franzos«, schreit der Unteroffizier, und stößt dem

jungen Mann das Bajvnnet in die Seite.
Der dritte März. Heute standen nun die Berner

hinter der Sense, Saane und Aar. Die
Verteidigungslinie dieser Flüsse war aber auf dem rechten Flügel

schon durchbrochen, und während man nach Westen
und Süden in festen Positionen mit Mindermacht gegen
Uebermacht noch defensiv etwas ausrichten konnte, sah

es Solothurn gegenüber desto trauriger aus, weil gerade
die bern'sche Division dieses Flügels, der nun in freier
Luft bieng, fast auf nichts reducirt worden war. —
Die Franzofen verfolgten übrigens die Rückgehenden
nicht ernstlich; kannten sie den Zustand ihres Feindes,
so gewannen sie nur, wenn sie ihn noch einige Stunden
der Selbstzerstörung überließen; kannten sie ihn nicht,
so mußten sie freilich vorsichtig vorgehen. In Murten
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waren fo in ter grübe eingerüdt. Da* BetnftauS »urbe
»on ihnen jerftört. Slucb teS Steht« fcbenten fit nicht,
ouf ten Hader feine befannte Sfnffcftrift gefegt battt.*)
— Scftouenburg fegte ficft mit Srüne über Würten nun
in tirefte Serbt'ntung. Eine franjöfifcbe Sfbtbeidtng
erfeftien oor Slarberg. S« entfponn ficft ein ©efecftt,
in teffen golge tiefe Sfbtbeifung bi« Siitau »on ten
Semem jurüdgetrieben »urte. Diefe »ertoren 30 Wonn.
Sfn tiefem Sog wurte to« Uebriggeblt'ebene »on ter
trt'tten Dioifion oon Herjogenbucftfee, unt wo« etwo in
ter ©egent noeft ju finten war, noeft groubrunnen be«

ortert. Da« 3üricfter ßontingent ftant ouf bem grienil»
berg. Die 3uJu9er aui ten ßantonen Scbwpj, Uri,
©laru«, St. ©aßen unt Stppenjefl, tt'e weiter weftlicft
ftanten, wonbelte, ol« fie bo« ßbao« um ficft foften,
ein ©raufen an, unb iftre Semegungen ließen »ermutben,
bai fo nad) Haufe geften rooflten. Die 3"ricfter aber
ftanten mie ein Sobter an ben grt'ent'Sberg gelehnt, wie
ber ßftoruS bei ben Scftaufpieten ber aften ©rieeften,
ter ta jufeftaut, tem moS gefeftieftt.

Die Eret'gmffe füftren unS noeft ter Statt Sern
jurüd. Die ölte Siegierung teS ungfüdlicften ßanfonS
tbat heute ben legten Scftritt einer Energie, bie fie
beffer früfter in confequent feftem, in ruftig mutigem
Betragen hätte cntroicfeln foflen : biefer legte war nur
»erberblt'cft, benn er trieb bie militärifefte Unorbnung
auf tbre ©pige. DaS SlufgebotbeSSanbfturmS
ergteng. — Die oltftergebracftten Wittet, bie ganje
Seoö'ferting unter ©eweftr ju rufen, »aren einfoeft unb
»on fcftnellfter SBirffamfeit. geuer brannten ouf ben

Sergen, unt ter ©turm gieng auf ben Sftürmen ber
©täbte unt Dörfer. Sfucft tt'eßmaf regte er bie Waffen
auf. Slber je mebr ber Krieg ber SBiffenfcftaft unb
unb Kunft anheimfällt, je gewagter »irb bfefeS Wittel,
wenn man eS unoorbereitet ergreift. Einjelne Sboten,
wenn fie oud) nod) fo berrfieft gefefteften, jet'gen nur an,
welcften ©toff man unbearbeitet liegen, unb in feiner
guten roben Siatur ficft felber jerftören ließ.

SBäbrenb biefeS gefeftat), unb bo« Sanbootf in meb»

reren Oberämtern fid) ju erbeben begann, brach tt'e
offene Empörung, tt'e mte ein epftemifcfteS ©ift ficft »on
ter ßentralbioifton meiter oerbreitete, unter ber Dioifion
teS linfen gtügelS auS, teren Slbtfteilungen t'n Sieuened,
Soupen unb ©ümenen ficft naeft bem jt'cmücft geerbneten
Stüdjug »on greiburg unb Würten feftgefegt ftatten.
Die Sruppen ftören feinen Sefeftl meftr, benn jeber
Sefebf fefteint ihnen boS SBort eineS SerrätberS.
geigbeit mifcftt ficft mit ben anbern Empfinbungen. »SBir

*) ©ie lautete fcejieftung«»olf genug auf betmatige, oief«
teiebt aueft auf fpätere geit:

„c5fe|j ftia, §eloetier, (;ier liegt bai fübne £eec,
9?oc roeldjem Zültid) fiel unb gvanfceidjs Sbron erbebte.
Siebt unfrer H&nen Sabl, niebt fünftlitbeo @eroel)r —

25ie <2tntract>f faMug ben geinb, fcie ifcren »cm belebte.
fiennt, SSrüber, eure £B!a*t, f\t liegt in eurer Sceu.
Ö mürbe fie noa) je$f bei jebem fiefer neu."

motten nieftt auf bie Sdjfadjtbanf geführt werten" ftefßt
eS, unt SlbentS fommt faft afle Wannfcbaft ber Satail»
lone, tt'e jene «Poften ftalten foflten, ein »üfter H<*"fen,
bt'S naeft Sern, nacfttem fie unterwegs fefton gegen raeft«

rere Offtjt'ere Wißbantdtngen »erübt hatten. Einige ter
angefefteuften Wänner teS WagiftratS bemüften (ich mitten
in ber Siacftt, bie aufgeregte Wenge ju befeftwiefttigen
unb ju iftrer «Pflicht jurütfjufüftren. ©ie woflen anbere

Offijiere, fegen bie ölten ob, wäftten fie wieter. ©ie
fefteinen entlieft beruhigt unt bereit, on ihre «{Soften jurüd«
jnfebren. ©o fommt ter

Sierte Wärj heran. Sluf einmal— wie et bei
einem Srupp gebt, »on tem tie DiSciplin gemieften ift:
ein einjigeS lauteS, aufreijenteS SBort, taS irgentmo
auf einer ©eite fällt, fegt plöglid) offeS »ieter t'n

Brant — auf einmal wirft ficft tte Wenge über bie

Oberften ©tettler unt Sipftiner, unt fie foflen tobt
unter mehreren ©cftuffen unb Bajonnetfticften. — Eine
anbere ßataftropbe bejeieftnete biefe Siadjt im StatftSfaaf.
Die bisherige Siegierung warb aufgelöst, unb eine pro»
oiforifefte fegte ficft an iftre Stelle. SBarum wie ba*
gefeftaft wer wid ba noeft Urfocften entjiffern »ieflet'cftt

hatte bie nt'cftt ungegrünbete gureftt »or ben golgen te«
Cantfturm«, oiefleieftt ber feftredftafte Borfaff mit ben

Sruppen ber erften Dioifion bie alle «Partie im fRatb

gefprengt. Die neue Siegierung hatte nicfttS eiligeres

ju tbun, als bem franjöfifcften Obergenerat bt'eß Sreig»
niß onjttjeigen, t'n ber Hoffnung, taß ficft jegt noeft tie
Sachen jum ©uten (enfen, weitere gortfeftritte ber gran«
jjofen aufholten (äffen, unb fo ber griete gewonnen,
Sem »erfeftont bleiben werbe. Die ßommiffion oerfprad)
fogar, tie Berner Sruppen foflen gleicft auSrinanber

geften, wenn nur bie granjofen über Die Stellungen,
bie fie jegt inne ftoben, nieftt ftinauSfcftret'ten wollten.
Srüne aber, ber im Siamen ber «Pentarcften*) noeft meftr

ju tbun ftätte, olS ben Scftmeijern bloß bie greifteitju
bringen, fogte einfaeft : « Sem nimmt franjöfifcfte Se»

fagung."
Snteffen war eS WorgenS bei ben Sataiflonen, t'n

beren Witte Stettier unb Sipftiner ermorbet roorben

waren, gegangen, »t'e eS bei roben Wenfcften ftäufig

gebt: wenn eine äußerfte Zbat Der SBufb mirflt'cft »er«

übt werten ift, »ermanbelt fid), wie man eine Hanb
feftrt, ta« ©emütb. Steuig unO erfeftroden fommeften
ficft bie fiompognien, befolgten bie SBorte ber Offijiere
in oller Orbnung, unb ließen ficft naeft Sieuened, Sau«

pen unb ©ümenen jurüdfüftren.
Erfacft änberte nun aueft feinen «plan, ben er in ber

Siacftt »om 2. jum 3. gemaeftt, als er tte @d)t»äd)e teS

SteftS ber britten Dioifion genau erfuftr. Er beerberte

ein-n Sfteif ber Sruppen te« ßentrumS naeft grau«
brunnen, um jenen ju oerftärfen; tie übrigen common»

tirt er ini ©raubolj alS StepliS jener; beibe Stbtbei«

lungen merben bureft Sonbfturm »erftärtt. Diefe Befehle,

*) De« franjöfifcften Directorium«.
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waren sie in der Frühe eingerückt. DaS Bernhaus wurde
von ihnen zerstört. Auch des Stein« schonten sie nicht,
auf den Hall er seine bekannte Aufschrift gefetzt hatte.*)
— Schauenburg setzte sich mit Brüne über Murten nun
in direkte Verbindung. Eine französische Abtheilung
erschien vor Aarberg. Es entspann sich ein Gefecht,
in dessen Folge diese Abtheilung bis Nidau von den
Bernern zurückgetrieben wurde. Diese verloren 30 Mann.
An diesem Tag wurde das Übriggebliebene von der
dritten Division von Herzogenbuchsee, und was etwa in
der Gegend noch zu finden ivar, nach Fraubrunnen
beordert. Das Züricher Contingent stand auf dem Frienis-
berg. Die Zuzüger aus den Cantonen Schwyz, Uri,
Glarus, St. Gallen «nd Appenzell, die weiter westlich
standen, wandelte, als fie das Chaos um fich sahen,
ein Grausen an, und ihre Bewegungen ließen vermuthen,
daß fie nach Hause gehen wollten. Die Züricher aber
standen wie ein Todter an den Frienisberg gelehnt, wie
der Chorus bei den Schauspielen der alten Griechen,
der da zuschaut, dem was geschieht.

Die Ereignisse führen uns nach der Stadt Bern
zurück. Die alte Regierung des unglücklichen Cantons
that heute den letzten Schritt einer Energie, die sie

besser früher in consequent festem, in ruhig muthigem
Betragen hätte entwickeln sollen: dieser letzte war nur
verderblich, denn er trieb die militärische Unordnung
auf ihre Spitze. Das Aufgebot des Landsturms
ergi eng. — Die althergebrachten Mittel, die ganze
Bevölkerung unter Gewehr zu rufen, waren einfach und
von schnellster Wirksamkeit. Feuer brannten auf den

Bergen, und der Sturm gieng auf den Thürmen der
Städte und Dörfer. Auch dießmal regte er die Massen
auf. Aber je mehr der Krieg der Wissenschaft und
nnd Kuust anheimfällt, je gewagter wird dseses Mittel,
wenn man es unvorbereitet ergreift. Einzelne Thaten,
wenn sie auch noch so herrlich geschehen, zeigen nur an,
welchen Stoff man unbearbeitet liegen, und in seiner
guten rohen Natur sich selber zerstören ließ.

Während dieses geschah, und das Landvolk in
mehreren Oberämtern sich zu erheben begann, brach die

offene Empörung, die wte ein epidemisches Gift sich von
der Centraldivision weiter verbreitete, unter der Division
des linken Flügels aus, deren Abtheilungen in Neueneck,
Laupen und Gümenen sich nach dem ziemlich geordneten
Rückzug von Freiburg und Murten festgesetzt hatten.
Die Truppen hören keinen Befehl mehr, denn jeder
Befehl scheint ihnen das Wort eines Verräthers.
Feigheit mischt sich mit den andern Empfindungen. "Wir

') Sie lautete beziehungsvoll genug auf damalige, viel¬
leicht auch auf spätere Aeit:

„Steh still, Helvetier, hier liegt das kühne Heer,
Nor welchem Lüttich fiel und Frankreichs Thron erbebte.
N a>t unsrer Ahnen Zahl, nicht künstliches Gewehr —

Die Eintracht schlug den Feind, die ihren Arm belebte.
.Kennt, Brüder, eure Macht, sie liegt in eurer Treu,
S würde sie noch jetzt bei jedem Leser neu."

wollen nicht auf die Schlachtbank gefuhrt werden", heißt
es, und Abends kommt fast alle Mannschaft der Bataillone,

die jene Posten halten sollten, ein wüster Haufen,
bis nach Bern, nachdem sie unterwegs schon gegen mehrere

Offiziere Mißhandlungen verübt hatten. Einige der
angesehensten Männer des Magistrats bemühen sich mitten
in der Nacht, die aufgeregte Menge zu beschwichtigen
und zu ihrer Pflicht zurückzuführen. Sie wollen andere

Offiziere, setzen die alten ab, wählen sie wieder. Sie
scheinen endlich beruhigt und bereit, an ihre Posten
zurückzukehren. So kommt der

Vierte März heran. Auf einmal — wie es bei
einem Trupp geht, von dem die Disciplin gewichen ist:
ein einziges lautes, aufreizendes Wort, das irgendwo
auf einer Seite fällt, setzt plötzlich alles wieder in
Brand — auf einmal wirft sich die Menge über die

Obersten Stettler und Ryhiner, und sie fallen todt
unter mehreren Schüssen und Bajonnetstichen. — Eine
andere Catastrophe bezeichnete diese Nacht im Rathssaal.
Die bisherige Regierung ward aufgelöst, und eine

provisorische setzte sich an ihre Stelle. Warum? wie das
geschah? wer will da noch Ursachen entziffern? vielleicht
hatte die nicht ungegründete Furcht vor den Folgen des

Landsturms, vielleicht der schreckhafte Vorfall mit den

Truppen der ersten Division die alte Partie im Rath
gesprengt. Die neue Regierung hatte nichts eiligeres
zu thun, als dem französischen Obergeneral dieß Ereignis?

anzuzeigen, in der Hoffnung, daß sich jetzt noch die

Sachen zum Guten lenken, weitere Fortschritte der Franzosen

aufhalten lassen, und so der Friede gewonnen,
Bern verschont bleiben werde. Die Commission versprach

sogar, die Berner Truppen sollen gleich auseinander

gehen, wenn nur die Franzosen über die Stellungen,
die sie jetzt inne haben, nicht hinausschreiten wollten.
Brüne aber, der im Namen der Pentarchen*) noch mehr

zu thun hatte, als den Schweizern bloß die Freiheit zu

bringen, sagte einfach : " Bern nimmt französische

Besaßung."

Indessen war es Morgens bei den Bataillonen, in
deren Mitte Stettler und Ryhiner ermordet worden

waren, gegangen, wie es bei rohe» Menschen häufig

geht: wenn eine äußerste That der Wuth wirklich verübt

worden ist, verwandelt sich, wie man eine Hand
kehrt, das Gemüth. Reuig und erschrocken sammelten
sich die Compagnien, befolgten die Worte der Offiziere
in aller Ordnung, und ließen sich nach Neueneck, Laupen

und Gümenen zurückführen.
Erlach änderte nun auch seinen Plan, den er in der

Nacht vom I. zum 3. gemacht, als er die Schwäche deS

Rests der dritten Division genau erfuhr. Er beorderte

ein?n Theil der Truppen des Centrums nach Frau-
brunnen, um jenen zu verstärken; die übrigen commandirt

er ins Grauholz als Replis jener; beide Abtheilungen

werden durch Landsturm verstärkt. Diese Befehle,

') Des französischen Direktorium«.
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erft Slbenb* gegeben, fteften ut'djrt im SBi'terfprucft rm't

bem SBiflen ber neuen Siegierung. Denn a(S biefe tie
Slntwort Srune'S erftaften hatte, überjeitgte fie ftd),
taß ta otteS au« fei, unt nun befcbfoß auch fie, e« ouf«
SIeußerfte anfommen ju laffen. Sefcftte ergiengen ju
einem affgemeinen Kampf für morgen naeft allen Seiten;
aber fie »aren übereilt, mifebten ficft ungefeftidt in tie
Detail«, bitrcftfreujten jttm Sbeit tie Sefebte Srlacft«;
fo trugen fie nur jur Sermeftrung ter Sermirrung bei.

Sintere Unortnungen fommen inteß in ter Stabt
felber oor. Sanbfturmleute rottt'rten fid) am Worgen
fefton mit einigen au« bem «pöbel ber Stobt jufammen,
»erlangen 3lnfüt>rer, bringen in'« 3eugbau«, bewaffnen

fid), »äblen jutegt einen geftmeibef ju iftrem ßbef.
Wan hoffte »enig jum Sd)ug ber Stabt »on tiefer frei«
wifligen Sürgergarte.

Heute marfeftirten oueft bk ßontingente ter fleinen
ßantone jurüd, unb famen bii SBorb; naeft bem 5.
giengen fie »on ba ooflenb« noeft Hau«. Sie meinten,
e« an iftren Heerben beffer ju maeften, ol« tt'e Serner;
fie fielen einjeln, wie fie tiefe t'n iftrer Slotb einjeln
ftatten fallen laffen. SBie manefte« ftätte fid) günftig
wenten fönnen, wärm fie treu unt mutbt'g unter ten
»erwirrten Sernern aufgetreten, unt ftatten gefproeften,
wie fie fonft fpraeften: »Stellet un« an tt'e gefährlich»
ften «plage!«

3n terfelben Stunte, alt tt'e prooiforifcfte Siegte»

rung gfeid) mit ihrer Sinfegung ftd) für neue Unter»
honbtungen erflärte, legte ein Wann fein Slmt nieber,
ben man, um ihn reeftt 311 faffen, außerhalb ter potiti»
feften Weinung irgent einer Reit beurtfteiten muß: e«

war ter Scftultfteiß grietrt'd) oon Steiger, ein ©rei«
»on 70 Saftren, feftroaeft an Körper, mit jittembem
Haupte, ober ftarf an ©eift, unt oofl »on jener Bater«
Ianb«üebe, tt'e in ollen 3eito(tem gleiche ©eltung hat.
Erftanb auf, unt fprod): »Weine Herren! tt'e Siepubtif
ift ju Ente; mein Slmt ift au«; ich habe hier nicht«
weiter ju tbun; ieft ftabe fein Saterlanb meftr.« Wit
biefen SBorten legte er Wontel unt Stob, tie 3ricften
feiner SBürbe, auf ten Stfd), unt gieng. Siad) altem
©efege ftätte ter regierente Scftuftftet'ß oon Sern tie
Serpflicfttung, ta« Heer am Sage ter Scfttadjt ju ge=

leiten, gür Steiger, ter eben aufgebort hatte ©eftutt«
fteiß ju fepn, gatt bieg ©efeg nicht mebr. Slber »om
SlatftftauS gieng er weg, ffeibete ficft babeim t'n einen
atten DffijierSrod, unb begab ficft über'« ©raubotj noeft

graubrunnen ju Srlacft unt ju ten Gruppen.
Born Wittag te« 4. Wärj on rüdten bie granjofen

ouf atten «Punften oor. Waffen oon Snfanterie, ßa=

oaflerte unb Slrtilterie »erfommelte ©eftauenburg aö»

mäftdg bießfeit« Solotfturn bei Softn. Er ftätte, »ie
Srune, ben 3. ju StecognoScimngen unb taftifeften
Stnortnungen für feine folgenben Operationen benugt.
Die freie ©egenb, bie er in ber Sticfttung ber ©traße
oon ©olotftum naeft Sern weithin oor ficft ftätte, reeftt»

fertigt ganj Die joftlreicfte ßaooflerie unb reitente Sir»

tiflerie, bie er in ten ©efedftren am 5. enhoidefte. —
Die Srune'fcbe Dioifion erfebien SlaebmittogS gfeiefter
SBeife oor ©ümenen, Soupen unt «Jleuened: Stampon

oor jenen betten, «pigeon »or tem tegtern Defilee. Die
großen ©traßen geben nur über ©ümenen unb Sieuened.
©ümenen tft außer SBafferpoß aueft g«tSpaß, nnb läßt
auf weitere ©trede feine Sruppenentwidlung jit; Sieuened
fann om bequemften paffirt werten; aueft ift bie ©traße
auf Sern über Sieuened bie fürjefte. Die granjofen
botten recognoScirt; ber Ernft ihrer Singriffe galt
Sieuened; bei Soupen unb ©ümenen mochten fie Schein»

angriffe, nm bie Sernermacbt ftinter biefen «paffen ge«

tbeilt ju halten, tamit iftnen bie Sortheile, Die im
¦Sergfeid) mit Den ontern Defifeen Sieuened Darbot,
turd) eine ftärfere Sefegung te« «pofteH« »on Seiten
te« geint« nieftt wieter »erioren giengen. Siocft beffer

ftätte ficft «pigeon fteute gar nt'cftt gegen tt'e Senfe ftin

jur Seite te« Saffernbocft« gejeigt, tagegen märe, wie
bei ©ümenen, aueft bei Sattpen ten Slbenb nod) teinon«

ftrirt werten, woburd) etwa bie Serner hätten oerantaßt
werben mögen, Sieuened mirflidj bloß ju geben. —
Stampon conont'rte bie «pofition »on ©ümenen lebhaft.
Stbcr aud) ftier, mie bei Büren unb Steiben, erwie«
ftd) bai Slrtifletiefeuer ber Bemer überlegen, unb brachte

ba« feinbliebe jum Schweigen. — Stucft ließen fid) tt'e

Serner über bie Sebeufung be« Defilee »on Sieuened

wenigften« in fo ferne nieftt irre mad;en, 0(8 fie ta«*
felbe ungefähr gleicft ftarf befegt ftielten mit ten
antern.

Um 5 Ubr Slbenb« fom Dberft ©raffenrieb, ©eneral*

quartiermeifter (beffen Stellung ol« ßbef te« ßentrum«
überflüffig geworben war, naeftbem Srlacft biefe Dioi*
fion mit ten Srümmern ter tritten jufammengefcftmoljen
unt fie unter feine unmittelbaren Sefeftle genommen
batte) bei Sieuened an, um ba« ßommanto für ten
ermorteten Stettter ju überneftmen. Er traf bie Sruppen
bereit« wieber in großer Demoratifatt'on. SBie alte«,
fo maren oueft bie abminiftraticeu ©eftftäfte bei bem

Heer, namentlich ta« SerpflegungSroefen, in Unorbnung.
Diefe Wannfcbaft hatte beute noeft feine regelmäßige
Siaftrung erbalten. Dagegen fefttte e« hier unb fonft
an Sein unb Branntwein nieftt, wa« bo« Solf unter
ber Slttfmunterung, ficft tapfer ju ftalten, ben Sruppen
immer jittrttg. So würben tt'e Seute trunfen unt »üfte
im Duartier unb Bioouaf, unb waren gefcftmäcftt unt
franf, wenn ber grinb fam. SS ift etma« anbere«,
läßt ein gribberr oor ber Scfttacftt geiftige ©etränfe
in gehörigem Waß unter bie ©oltaten »ertbeilen, um
iftre Seben«geifter ju ftarfen. — ©raffenrieb« energt'fcfte«,

juoerficbtlicft ntilitärtfefteS Benehmen braeftte inteß tiefen
«Poften halb toieber jureeftt. Sr beftonb au« 3 Satoil«
Ionen, 3 Sebarffd)ügencompagnien, 12 «piecen unb einer
Slbtbeifung Dragoner.

Die Socalität »on Sieuened ift fotgenbe: Do« Dorf
biefe« Siamen« (iegt unmittelbar an bem rechten Ufer
ter Senfe, eine« giüßcftenS, toS ouS ten Borgebirgen
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erst AbendS gegeben, stehen nicht im Widerspruch mit
dem Willen der neuen Regierung. Denn als diese die

Antwort Brune's erhalten hatte, überzeugte sie sich,

daß da alles aus sei, und nun beschloß auch sie, es aufs
Aeußerste «»kommen zu lassen. Befehle ergiengen zu

einem allgemeinen Kampf für morgen nach allen Seiten;
aber sie waren übereilt, mischten sich ungeschickt in die

Details, durchkreuzten zum Theil die Befehle Erlachs;
so trugen sie nur zur Vermehrung der Verwirrung bei.

Andere Unordnungen kommen indeß in der Stadt
selber vor. Landsturmleute rvttirten sich am Morgen
schon mit einigen aus dem Pöbel der Stadt zusammen,
verlangen Anführer, dringen in's Zeughaus, bewaffnen
sich, wählen zuletzt einen Feldweibel zu ihrem Chef.
Man hoffte wenig zum Schutz der Stadt von dieser
freiwilligen Bürgergarde.

Heute marschirten auch die Contingente der kleinen
Cantone zurück, und kamen bis Word; nach dem 6,
giengen sie von da vollends nach Haus. Sie meinten,
es an ihren Heerde« besser zu machen, als die Berner;
sie sielen einzeln, wie sie diese in ihrer Noth einzeln
hatten fallen lassen. Wie manches hätte sich günstig
wenden können, wären sie treu und muthig unter den

verwirrten Bernern aufgetreten, und hätten gefprochen,
wie sie ssnst sprachen: ,/Stellet uns an die gefährlichsten

Plätze!"
In derselben Stunde, als die provisorische Regierung

gleich mit ihrer Einsetzung sich für neue
Unterhandlungen erklärte, legte ein Mann sein Amt nieder,
den man, um ihn recht zu fassen, außerhalb der politischen

Meinung irgend einer Zeit beurtheilen muß: es

war der Schultheiß Friedrich von Steiger, ein Greis
von 70 Jahren, schwach an Körper, mit zitterndem
Haupte, aber stark an Geist, und voll von jener
Vaterlandsliebe, die in allen Zeitaltern gleiche Geltung hat.
Erstand auf, und sprach: >, Meine Herren! die Republik
ist zu Ende; mein Amt ist aus; ich habe hier nichts
weiter zu thun; ich habe kein Vaterland mehr.« Mit
diesen Worten legte er Mantel und Stab, die Zeichen
seiner Würde, auf den Tisch, nnd gieng. Nach altem
Gesetze hatte der regierende Schultheiß von Bern die

Verpflichtung, das Heer am Tage der Schlacht zu
geleiten. Für Steiger, der eben aufgehört hatte Schultheiß

zu seyn, galt dieß Gesetz nicht mehr. Aber vom
Rathhaus gieng er weg, kleidete sich daheim in einen
alten Offiziersrock, nnd begab sich über's Grauhvlz nach

Fraubrunnen zu Erlach und zu den Truppen.
Vom Mittag des 4. März an rückten die Franzosen

auf allen Punkten vor. Massen von Infanterie,
Cavallerie und Artillerie versammelte Schauenburg all-
mählig dießseits Solothurn bei Lohn. Er hatte, wie
Brune, den 3. zu Recognvscirungen und taktischen
Anordnungen für seine folgenden Operationen benutzt.
Die freie Gegend, die er in der Richtung der Straße
von Solothurn nach Bern weithin vor sich hatte,
rechtfertigt ganz die zahlreiche Cavallerie und reitende Ar¬

tillerie, die er in den Gefechten am 3. entwickelte. —
Die Brune'sche Division erschien Nachmittags gleicher
Weise vor Gümenen, Laupen und Neueneck: Rampon

vor jenen beiden, Pigeon vor dem letztern Desilee. Die
großen Straßen gehen nur über Gümenen und Neueneck.

Gümenen tst außer Wasserpaß auch Felspaß, und läßt
auf weitere Strecke keine Truppenentwicklung zu; Neueneck

kann am bequemsten passirt werden; auch ist die Straße
auf Bern über Neueneck die kürzeste. Die Franzosen
hatten recognoscirt; der Ernst ihrer Angriffe galt
Neueneck; bei Laupen und Gümenen machten sie

Scheinangriffe, nm die Bernermacht hinter diesen Pässen
getheilt zu halten, damit ihnen die Vortheile, die im
Vergleich mit den andern Dcsileen Neueneck darbot,
durch eine stärkere Besetzung des Postens von Seiten
des Feinds nicht wieder verloren giengen. Noch besser

hätte sich Pigeon heute gar nicht gegerl die Sense hin

zur Seite des Taffernbachs gezeigt, dagegen wäre, wie
bei Gümenen, auch bei Lanpen den Abend noch demvn-

strirt worden, wodurch etwa die Berner hätten veranlaßt
werden mögen, Neueneck wirklich bloß zu geben. —
Rampon csnonirte die Position von Gümenen lebhaft.
Aber auch hier, wie bei Büren und Reiben, erwies
sich das Artilleriefeuer der Berner überlegen, und brachte

das feindliche zum Schweigen. — Auch ließen sich die

Berner über die Bedeutung des Desilee von Neueneck

wenigstens in fo ferne nicht irre machen, als sie

dasselbe ungefähr gleich stark besetzt hielten mit den

andern.
Um Z Uhr Abends kam Oberst Graffenried, General-

quartiermeister (dessen Stellung als Chef des Centrums
überflüssig geworden war, nachdem Erlach diese Division

mit den Trümmern der dritten zusammengeschmolzen
und sie unter seine unmittelbaren Befehle genommen
hatte) bei Neueneck an, um das Commando für den

ermordeten Stettler zu übernehmen. Er traf die Truppen
bereits wieder in großer Demoralisation. Wie alles,
so waren auch die administrativen Geschäfte bei dem

Heer, namentlich das Verpflegungswesen, in Unordnung.
Diese Mannschaft hatte heute noch keine regelmäßige
Nahrung erhalten. Dagegen fehlte es hier und fönst

an Wein und Branntwein nicht, was das Volk unter
der Aufmunterung, sich tapfer zu halten, den Truppen
immer zutrug. So wurden die Leute trunken und wüste
im Quartier und Bivouak, und waren geschwächt und

krank, wenn der Feind kam. Es ist etwas anderes,
läßt ein Feldherr vor der Schlacht geistige Getränke
in gehörigem Maß unter die Soldaten vertheilen, um
ihre Lebensgeister zu stärken. — Graffenrieds energisches,
zuversichtlich militärisches Benehmen brachte indeß diesen

Posten bald wieder zurecht. Er bestand aus 3 Bataillonen,

3 Scharfschüßencompagnien, 13 Pieren und einer
Abtheilung Dragoner.

Die Localität von Neueneck ist folgende: Das Dorf
dieses Namens liegt unmittelbar an dem rechten Ufer
der Senfe, eines Flüßchens, das aus den Vorgebirgen
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ter Serner Sllpen fommenb, »om 3ufammenfluf? Ccr

»armen unt falten Senfe an bis jur Bereinigung mit
ber Saane tie ©renje ter ßantone Bern unt greiburg
bittet. DaS Jftol ift turcftauS eng unt (teil berantet.
3ebocft finb erft eine Siertelfttmte oberhalb Sieuened
bie Hänge beS linfen UferS turcft grifen inpracttcabet.
DaS Strombett fetber ift an »erfcftiebenen Stellen turcft*
watbar.

DaS reeftte Ufer ter Senfe erftebt ficft teraffenförmig,
ftöher alS baS linfe, gegen ben bewalteten Bergrüden,
»gorft" genannt, ftinan; ta« linfe ift tfteilweife an ben

unmittelbar über bem giuffe fteftenben Hängen bemalbet.
Beibe Ufer finb mit jaftlrricften Scftlucftten bureftfeftnitten,
teren einige turcft fleine Säcfte gebiltet fint. ©egen»
über tem Kircfttorf Sieuened liegt, wie tiefe«, unmittel»
bar am SBoffer, ein deiner Ort, «/Senfenbrüd" genannt;
fte fint turd) eine ftrineme Srüde »erbunten, über
»riefte tie große Straße »on greiburg nad) Sern füftrt,
»e(cfte ta« Sftal t'n feftiefer Sticfttung tureftfeftneitet. Ueber,

Sieuened, auf ber erften Sergteraffe, ftatten tt'e Berner
jwei Batterien aufgeworfen, »ooon tt'e eine tie große
©troße unb ben Uebergang über ben gtuß, bie antere
ba« Oueertbal beS SaffembacftS (greiburger Seite) be«

ftrid). Diefer Sad) münbet fid) eine ftolbe BiertelftunCe
oberftalb Sieuened in bie Senfe, unb am Ettbe feineS
SftalS taufen jtoei SBege jufammen, mooon ber eine

yt Stunbe oberhalb Senfenbrüd (bei SBunnrool) tt'e

große greiburgerftroße oerläßt.

©raffenriet fant taS Dorf unbefegt; er commantirte
fogleicft 3 ßompagnien mit 2 ßononen in taffelbc, unt
bedte fo tie Srüde unmittelbar.

©raffenciebS mutftige Seele »or fo ooff 3u»erficht,
baff er, noeft übereinftimmenben Serieftten, für ben anbern
Worgen einen SlngriffSptan entwarf, »ermöge beffen bie
trei «poften »on Sieuened, Saupen unb ©ümenen »or»
marfeftieren unb bie granjofen jurüdfcftlagen foflten.*)

*) hiernach foüte eS feftetnen, toß ©raffenritt nt'cbt Mop
über bie Slbtfteilung bei «Jteuened, lonberu über bi.
ganje tinfe gliigelbwifton to« Obercommonto erhalten
ftätte. CS ift jeboa) nicht* befannt, taß ßberft »on
«JBattennwl »on biefer ©relk obaegangen märe. Dieß
trägt tenn mit jur Berechtigung bei, jenen «P'an
©raffenriet« in grorifel jn jieften. — Sollte irgent
einer ber Ferren Sefer über tiefen ©egenftanb nähere
•Jlotijtn beitragen tonnen, fo wäre Dieß woftf bem
«Publtfum fo millfoinmen al« im«. — Ueberftaupt
bringen mir biefe ©efebidite te« Jatl« ter tlnabftan*
gigfeit ter (sebroeij ftauptfäditfd) mit bem SüGunfcbe

Jur Oeffentlicftfeit, baß fo »iel af« mo'alidi oueft antere
efnßcftt«»oll< Stimmen lottt »e^en möcbteit, um bie
©efditcftte »on (Sreigniffen ju E>?ricbtiqen nnt ju er»

ganjen, in Deren aanjer, jernffener nnt iiifäliiae:
Slrt unD «Seife e« liegt, baß fte nur bureft bo« £11=

fammcitroirfen möglictiß »ieler tinjdnen etfuftritngen
ju einer etfeftöpfenbeiiDarftetlung gebracht werben tö'nnei».

Die Dleb-Erf^n.

Docft muß man fragen: SBar biefe 3ur,erficftt nieftt über
taS Waß ber Bemunft ftinauSgetrt'eben Sin ben trei
«paffen ftanten ftöcftftenS 7000 Wann Serner SettS ;
wenigftenS 12,000 Wann franjöfifcfter SeitS. Siun ftatten
atfo je 2300 Wann gegen je 4000 Wann angriffSwcife
»erfoftren foflen, unter Socalumftänten, tie für tie
Winterjaftt jwar tie Defenfioe begünfiigten, gerate ta«
rum aber tt'e Offenfioe iftr toppelt erfeftmerten. ©riffen
nämlid) tt'e Serner an, treimal getfteitt on Den 3 «Punf«

ten, fo moren tie granjofen nieftt nur im Bortfteil
ter 3abl, fontern aueft teS SerrainS. Die Bemer
mußten Defifeen paffiren, tie granjofen erwarteten fie
in Scftfacfttortnung on ben pöben; iftr geuer bebedte
baS Defilee. Die fleinere 3flft' fönnte, nur biS fie jur
Slctt'on fam, febon fo geminbert unt gefcftwäcftt werten,
taß iftre ganje Slnftrengung nicfttS alS etneSribftoernicbtung
»urte. — SBofiten tie Serner überhaupt auf tiefer
Seite angriffS»rife »erfahren, fo mußten fie an jmei
«Punften mit oiel ©efebügfeuer temonftriren, fo oiel a(S

möglich Sruppen ober an einer geeigneten Stelle oon
allen trei «poften jufainmengenommen, oerfammeln tort
unerwartet mit Wadjt beroorbreeben unt tt'e nädjfte
oercinjette franjöfifcfte Slbtfteilung mit ter StuSficftt, ibr
gewoeftfen ju fepn, anfallen, ©elang eS, eine ent«
feft i e b e 11 jurüdjumerfen, fo mußten oneft bie anbern
jurüd — unb fo tonnte mit SBaftrfdjeinlicftfeit StmaS
erreicht merben. — S« ift nun aber febr möglich, bai
©raffenrieb obfiefttlid) »on einem foleften «plan bie Srnp»
pen bei Sieuened wiffen ließ, einmal um fie für fid)
munter ju erbalten, bann um fie bureft bie StuSficftt
eine« gemeinfomen HantelnS mit iftren Kameraten auf
tiefem ganjen giügel ju ermutftigen.

Diefer Sag, ber 4. Wärj, eS mar ein Sonntag,
ftätte fein ©efecftt gefeften, aber er »erfünbete fid) alS

ter Sorabent eineS waftrfcftetnlid) entfcfteitenten Kampfs
turcft tie Stnftatten, tie ouf beiben Seiten getroffen
würben, turcft ten «punft, an ten man überftaupt jegt
gelangt war.

Der fünfte War j. Die St (fairen oom 2. unb 3.,
bie Sfuflofung ber Sanbe teS militärifcften ©eftorfamS,
tie t'n ihrem »erterblicften ©ange aueft om 4. nieftt ge*

bemmt »orten wor, unt, ta ter Scftaten ju tief gegrif»
fen woftl nieftt mehr gehemmt werben fönnte, ftätte bie

regulären Kouipfmittef ber Serner auf 14,000 Wann
berabgcfcftmofjen. Sie bilbeten jegt nur noeft 2 Slbtftei*

dingen ober Dioifionen. Die erfte Dio. ftiett tt'e SBofferdnie
ter ©enfe, ©oane unt Star oon Sieuened bi« Starberg

befegt, 8000 Wonn ; tie antere, jufammengejogen au«

Den Ueberbleibfefn ter 2. unt 3. Dioifion, foflte bie

©traße oon Solotfturn noeft Sem Deden, unt ftant in

jmei Steifen, ter erfte bolbwegä ©ototbtirn unt Sern,
ber jweite ungefähr ftotbroeg« te« erften unb Sern, jmei
ftet'nc ©tunben »on einanter, 6000 Wann. Unter
biefer ©umme befinben ficft aber fefton Sanbftiirmer,
benn man fann annehmen, bai bie Dioifion te« Sent»

rum« »on 5000 gewiß auf 3500 ftcrabgeforomcu war,
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der Berner Alpen kommend, vom Zusammenfluß der
warmen und kalten Sense an bis zur Vereinigung mit
der Saane die Grenze der Cantone Bern und Freiburg
bildet. Das Thal ist durchaus eng und steil berandet.
Jedoch sind erst eine Viertelstunde oberhalb Neueneck

die Hänge des linken Ufers durch Felsen inpracticabel.
Das Strombett selber ist an verschiedenen Stellen
durchwatbar.

Das rechte Ufer der Sense erhebt sich terassenförmig,
hoher als das linke, gegen den bewaldeten Bergrücken,
«Forst" genannt, hinan; das linke ist theilmeise an den

unmittelbar über dem Flusse stehenden Hängen bewaldet.
Beide Ufer sind mit zahlreichen Schluchten durchschnitten,
deren einige durch kleine Bäche gebildet sind. Gegenüber

dem Kirchdorf Neueneck liegt, wie dieses, unmittelbar

am Wasser, ein kleiner Ort, «Sensenbrück« genannt;
sie sind durch eine steinerne Brücke verbunden, über
welche die große Straße von Freiburg nach Bern führt,
welche das Thal in schiefer Richtung durchschneidet. Ueber.

Neueneck, auf der ersten Bergterasse, hatten die Berner
zwei Batterien aufgeworfen, wovon die eine die große
Straße und den Uebergang über den Fluß, die andere
das Oueerthal des Taffernbachs (Freiburger Seite)
bestrich. D'kstr Bach mündet sich eine halbe Viertelstunde
oberhalb Neueneck in die Sense, und am Ende seines

Thals laufen zwei Wege zusammen, wovon der eine
Stunde oberhalb Sensenbrück (bei Wunnwyl) die

große Freiburgerstraße verläßt.

Graffcnried fand das Dorf unbesetzt; er commandirte
sogleich 3 Compagnien mit 2 Canonen in dasselbe, und
deckte fo die Brücke unmittelbar.

Graffenrieds muthige Seele war so voll Zuversicht,
daß er, nach übereinstimmenden Berichten, für den andern
Morgen einen Anqriffsplan entwarf, »ermöge dessen die
drei Posten von Neueneck, Laupen und Gümenen
vormarschieren und die Franzosen zurückschlagen sollten.*)

*) Hiernach sollte es scheinen, daß Graffenried nicht bloß
über die Abtheilung bei Neueneck, io„deru über di^
ganze linke Fliigeldivision das Obercommand« erhalten
hatte. Es ist jedoch nicht? bekannt, daß Oberst von
Wattenwvl von dieser Erette abgegangen wäre. Dieß
trägt denn mit zur Berechtigung bei, jenen P an
Graffenrieds in Smeifel zu ziehen. — Sollte irgend
einer der Herren Leser über diesen Gegenstand nähere
Notizen beitragen könne», so märe dieß wohl dem
Publikum s« willkommen als »nS. — Ueberhaupt
bringen wir diese Geschichte des Fall« der Unabhängigkeit

der Schweiz hauptsächlich mit dem Wunsche
zur Oeffentlichkeit, daß so viel al« möglich auch andere
einsichtsvolle Stimmen Isnt weHen möchten, «m die
Geschichte von Ereignissen zu verichtigen »nk> zu
ergänzen, in deren ganzer, zerrissener nnd zufälliae:
SIrt u„o Weise es liegt, daß sie nur durch da« Au-
ssmmciimirken möglichst vieler einzelne» Erfahrungen
zu einer erschöpfenden Darstellung gebracht werden könne«.

Die Nei^k^n.

Doch muß man fragen: War diese Zuversicht nicht über
das Maß der Vernunft hinausgetrieben? An den drei
Pässen standen höchstens 7000 Mann Berner Seits;
wenigstens 12,000Mann französischer Seits. Nun hätten
also je 2300 Mann gegen je 4000 Mann angriffsmcise
verfahren sollen, unter Localumständen, die für die

Minderzahl zwar die Defensive begünstigten, gerade
darum aber die Offensive ihr doppelt erschwerten. Griffen
nämlich die Berner an, dreimal getheilt an den 3 Punkten,

so waren die Franzosen nicht nur im Vortheil
der Zahl, sondern auch des Terrains. Die Berner
mußten Desileen passiren, die Franzosen erwarteten sie

in Schlachtordnung an den Höhen; ihr Feuer bedeckte

das Desilee. Die kleinere Zahl konnte, nur bis sie zur
Action kam, schon so gemindert und geschwächt werden,
daß ihre ganze Anstrengung nichts als eineSelbstvernichtung
wurde. — Wollten die Berner überhaupt auf dieser
Seite angriffsweise verfahren, so mußten sie an zwei
Punkten mit viel Geschützfeuer demvnstriren, so viel als
möglich Truppen aber an einer geeigneten Stelle von
allen drei Posten zusammengenommen, versammeln, dort
unerwartet mit Macht hervorbrechen und die nächste

vereinzelte französische Abtheilung mit der Aussicht, ihr
gewachsen zu seyn, anfallen. Gelang es, eine
entschieden zurückzuwerfen, so mußten auch die andern
zurück — und so konnte mit Wahrscheinlichkeit Etwas
erreicht werden. — Es ist nun aber sehr möglich, daß
Graffenried absichtlich von einem solchen Plan die Truppen

bei Neueneck missen ließ, einmal um sie für sich

munter zu erhalten, dann um sie durch die Aussicht
eines gemeinfamen Handelns mit ihren Kameraden auf
diesem ganzen Flügel zu ermuthigen.

Dieser Tag, der 4. März, es war ein Sonntag,
hatte kein Gefecht gesehen, aber er verkündete sich als
der Vorabend eines wahrscheinlich entscheidenden Kampfs
durch die Anstalten, die auf beiden Seiten getroffen
wurden, durch den Punkt, an den man überhaupt jetzt
gelangt war.

Der fünfr e MZrz. Die Affairen vom S. und 3.,
die Ruflösung der Bande des militärischen Gehorsams,
die in ihrem verderblichen Gange auch am 4. nicht
gehemmt worden war, und, da der Schaden zu tief gegriffen

wohl nicht mehr gehemmt werden konnte, hatte die

regulären Kampfmittet der Berner auf 14,000 Mann
herabgeschmolzen. Sie bildeten jetzt nur noch 2 Abtheilungen

oder Divisionen. Die erste Div. hielt die Wasserlinie
der Sense. Saane und Aar von Neueneck bis Aarberg
besetzt, 8000 Mann ; die andere, zusammengezogen aus
den Ueberbleibseln der 2. und 3. Division, sollte die

Straße von Solothurn nach Bern decken, und stand in

zwei Theilen, der erste halbwegs Solothurn und Bern,
der zweite ungefähr halbwegs des ersten und Bern, zwei
kleine Stunden von einander, 6000 Mann. Unter
dieser Summe befinden sich aber schon Landsturmer,
denn man kann annehmen, daß die Division des Centrums

von 5000 gewiß auf 3500 hcrabgekommcu war,
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bie mit 1000, bem »oftrfcftetnticften Steft tc« reihten
giügel«, 4500 Wann jäbltetu Der Sontfturm war na»
mentlicft im Sauf teS geftrigen SagS aufgeftonDen. Slußer
tenen, tie ficft ter reeftten Dioifion anfeftloßen, wogten
größere unt fteinere Haufen unt ©ruppen jwifeften ter
Emme unt tem Simpocft, an ter großen Straße »on
Sern naeft Sofotftum bin unb her, ohne gührung,
ohne SBaffen, mit Wt'ft» unt Heugabefn in ten Hänben,
ta unt tort eine ßonone febfeppent, Wänner, SBeiber,
Kinter. SluS ten höheren ©egenben bewegten ficft äftn»

liehe «Partien langfanrer oter fdjnefler, «ber gfeid) un«
ortentdeft fteran.— Sfuf tem grienieberg, in ter linfen
gionfe ter Stefer»eabtftei(ung ter reeftten Dioifion ftan»
ben bte3üricfter, 1500 Wann, unbemegdeft.

3n Bern, afS febon »om früften Worgen on ter
prooiforifcfte Statft t'n großer Sorge unt ängfttt'cfter Span»
nung oerfammelt »ar, lief um 7 Uftr Siacftricftt ein,
taß ter «Poften »on Sieuened mit Uebermacftt »on ten
granjofen angegriffen unt geworfen »orten fei, unt toß
iftn tie granjofen fteftt'g »erfolgen. Diefe Siacftricftt »ar
turcft ein Detacftement flüchtiger Dragoner überbraeftt
»orten. Won erfeftrod feftr, toeft feftenfte man iftnen

nur ftolben ©lauften, tenn fte genoffen überftaupt eineS

geringen ßrett'tS. «Mein eS feftien ficft bie SdjrcdenS»
poft ju beftätt'gen, a(S balt aueft antere unt »ermun«
tete gtüchtlinge anlangten. Wan feftlug jegt Stffarm,
tt'e Befagung trat auf tt'e SBäfle unt unter tt'e Sftore.
Wt't Wüfte formirte ber Stabtcommontant ouS ten
Seuten, tie ficft geftern im Sfrfenat fetter bewaffnet
hatten, ein Bataiflon; mit Wüte unt nur burd) Spen»
tung »ieten SBein« murten fie tofttn gebraeftt, unter
Sinfüftrung eine« gritweibel« gegen ten grint marfcftiren

ju woflen. Slf« fie einige ftuntert Schritte »or bie
Stobt gefommen moren, maeftten fie halt, unt begeftrten
abermal« ju trinfen. Wan oermeigerte iftnen tiefe«,
unt fie liefen au«et'nonber. S« wirb t'n ten metften
gälten mit foleften greiwifligen ein folefte« Ente neftmen.
— Um 9 Uftr fom ein Sttjutont ©raffenrieb« in Sern
an, beftätigte bo« Wißgefcftid bei «Jleuened unb ten
Stüdjug, unt begehrte Berftärfung.— SBir motten tie
Sreignt'ffe an Ort unt Stelle betrachten. Sine Stunte
nach Witternocht mar plögdcft turcft ©eneral «pigeon tt'e
pofition »on Sieuened angegriffen »orten. Stuf beiten
Stnftöften jur Seite ter großen Straße über Senfenbrüd
hatte er Haubigbatterien ouffaftren (offen, tie mit einem«
mal ta« lebbaftefte geuer auf ba« Dorf Sieuened eröff«
neten. Rugleid) trang eine Eotonne ten Serg auf ter
großen Straße fterob gegen tt'e Brüde. H>'emit begnügte
fid) ober ter franjöfifcfte Befehlshaber nicht. 3n ter»
felben 3e't 'ieß er eine jweite ßolonne eine St'ertel«
ftunte unterftalb, eine tritte ebenfoweit oberhalb Sieuened
turcft tie Senfe gehen; tt'e legrere on ter oben fefton
bejeieftneten Stelle, wo ter »on ter großen Straße bei
bei SBunnmpl abweteftente SBeg mit tem Sofembod) inS
Haupttftal auslauft. Diefen betten ßolonnen gelang
e«, Sieuened reeftt« unt linf« liegen laffent, m-.beiten |

£elöetifd)e SSÄtfttcVrseitfc^rift.

glanfen ter auf ter erften Serraffe genommenen Slnf»

fteflung ter Serner überrofehent ju erfefteinen. Dureft
tiefe füftne taftifefte Operation erleicftterte «pigeon aueft

tet mittlem ßolonne iftre Slbficbt, tt'e Srüde ju fer«
ct'ren, intern er eben.tamit tie Satterie ter Berner
flanfirte unt lähmte, tie to« Defitee beftreieften foflte.
3nteß trifteten tie trei ßompagnien, tie Sieuened befegt
hatten, mit ihren ßanonen ben tapferften unb wirf fam»

ften SBiterftant. Die rooblgejiriten unt im rechten Wo«
ment abgefeuerten Scbüffe ber tegtern reinigten nament«
lieft immer wieter ten 3u9fl"9 lm Srüde, fo oft aud)
eine franjöfifcfte Hufarenobtbeilung e« oerfueftfe, baS

geuer, anfprengenb, ju unterlaufen. Sfber baS ©roS te*
«Poften*, in beiben gfanfen umgangen, toppelt über«

rofcftt in ter Siacftt, oon heftigem geuer überfeftüttet,
gcrietb in Serwirrung; eine Bewegung rüdwärtS ffeng

an, tt'e ficft reißent oon einer ßompagnie ter antern
mittbeilte, unt batb in allgemeine giucbt ausartete.
Da oermoeftte fich ber Sortrupp t'n Sieuened oueft nieftt
meftr ju holten, oeriieß feinen «Poften, retirirfe aber
t'n größter Orbnung, unb bedte nun a(S Slrriergarbe,
»on einer Scftarffeftügencompagnie unterftügt, feine jmei
«PieQeii nt'cftt nur rettenb, fontern auch trefflieft benugent,
ten Stüdjug ter antern, tt'e oon 10 ßanonen nur 2
ouS ten Batterien mit abgeführt hatten; tt'e antern
fielen in tte Hänte teS geintS. Ein ©tüd war eS,
toß ter große «gorft« tie gtiebenten holt aufnahm;
im SBalt oermoeftten tt'e granjofen nicht fo rafd) ju
»erfolgen; fie fühlten ficft ftier wefentltcft auf tie Straße
befebränft, unt fönnten »on iftrer Uebermacftt nt'cftt ten
gehörigen ©ebraueft maeften. Sine Halbbrigate blieb
jetoeb ter Siad)hut immer in ben gerfen, bie aber ihre
gaffung hie »ertor. So bewegten fich, inbeß ber Sog
angebrochen war, bie jwei an einanber bängenben feint«
liehen- Waffen immer weiter in ter Sticfttung naeft Bern,
tenn »ergebttdj waren afle Bemüftungen ©raffenriet*
unt einiger braoen Offijiere geblieben, tie antem Sa«
taiflonS ju fammeln, ju ortnen unt fo wieter jum
Stehen ju bringen. Die Dragoner, tie mit ten Stüdjug
teden foflten, waren taoon geritten. Da fantte ©raf«
fenrt'et naeft Bern, unt ließ tringent frifefte Sruppen
oerfangen. — Die Bemer waren jurüdgeträngt Worten
bi« eine Biertelftunte oberhalb Slt'eterwongen, einem

Dorfe, toS noeft trei Siertelftunten »on ter Statt
Bern entfernt an ter großen Straße liegt. H«er tieft
tt'e Halbbrigate, tt'e ficft toeft, mie eS fefteint, einjefn
nieftt weiter »orjugeften getraute, unt fegte ficft, tie
übrigen Sruppen erwartenb, eine gront entwt'delnt,
ouf ten Höften feft, wetefte ftier ficft ju fenfen unt jugleicft
»om Safte bfoß ju werten anfangen. SS wurte 10 Ubr.
Do fam ten Semem H'lfe: trei ßanonen mit ooflftän«

tfger Sebienung, bie HauS(euten=ßompagnie COn Sern,
jwei Bataillone oon Sbun, jmei Scftarffcftügen=ßompag»
nten auS bem Obertont.; tie fegtern waren tieffeit«
Sem in einigen Ortfcftoften in Quartier gelegen. Sollte
©raffenriet ftinter tem ©tattbaeft, ter bei Slieterwangen
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die mit 1000, dem wahrscheinlichen Rest des rechten
Flügels, 4500 Mann zählten. Der Landsturm war
namentlich im Lauf des gestrigen Tags aufgestanden. Außer
denen, die sich der rechten Division anschießen, wogten
größere und kleinere Haufen und Gruppen zwischen der
Emme und dem Limpach, an der großen Straße von
Bern nach Solothurn hin und her, ohne Führung,
ohne Waffen, mit Mist- und Heugabeln in den Händen,
da und dort eine Canone schleppend, Männer, Weiber,
Kinder. Aus den höheren Gegenden bewegten sich

ähnliche Partien langsamer oder schneller, aber gleich
unordentlich heran.— Auf dem Frienièberg, in der linken
Flanke der Reserveabtheilung der rechten Division standen

die Züricher, 1500 Mann, unbeweglich.

In Bern, als schon vom frühen Morgen an der
provisorische Rath in großer Sorge und ängstlicher Spannung

versammelt mar, lief um 7 Uhr Nachricht ein,
daß der Posten von Neueneck mit Uebermacht vvn den

Franzosen angegriffen und geworfen worden sei, und daß
ihn die Franzosen heftig verfolgen. Diese Nachricht war
durch ein Détachement flüchtiger Dragoner überbracht
worden. Man erfchrark sehr, doch schenkte mon ihnen

nur halben Glauben, denn sie genossen überhaupt eines

geringen Credits. Allein es schien sich die Schrcckens-
post zu bestätigen, als bald auch andere und vermundete

Flüchtlinge anlangten. Man schlug jetzt Allarm,
die Besatzung trat auf die Wälle und unter die Thore.
Mit Mühe formirte der Stadtcommandant aus den

Leuten, die sich gestern im Arsenal selber bewaffnet
hatten, ein Bataillon; mit Mühe und nur durch Spendung

vielen Weins wurden sie dahin gebracht, unter
Anführung eines Feldweibels gegen den Feind marschiren
zu wollen. Als sie einige hundert Schritte vor die
Stadt gekommen waren, machten sie halt, und begehrten
abermals zu trinken. Man verweigerte ihnen dieses,
und sie liefen auseinander. Es wird in den meisten
Fällen mit solchen Freiwilligen ein solches Ende nehmen.
— Um 9 Uhr kam ein Adjutant Graffenrieds in Bern
an, bestätigte das Mißgeschick bei Neueneck und den

Rückzug, und begehrte Verstärkung.— Wir wollen die
Ereignisse an Ort und Stelle betrachten. Eine Stunde
nach Mitternacht mar plötzlich durch General Pigeon die
Position von Neueneck angegriffen worden. Auf beiden
Anhöhen zur Seite der großen Straße über Sensenbrück
hatte er Haubitzbatterien auffahren lassen, die mit einemmal

das lebhafteste Feuer auf das Dorf Neueneck
eröffneten. Zugleich drang eine Colonne den Berg auf der
großen Straße herab gegen die Brücke. Hiemit begnügte
sich aber der französifche Befehlshaber nicht. In
derselben Zeit t,eß er eine zweite Colonne eine Viertelstunde

unterhalb, eine dritte ebensoweit oberhalb Neueneck
durch die Sense gehen; die letztere an der oben schon

bezeichneten Stelle, mo der von der großen Straße bei
bei Wunnmyl abweichende Weg mit dem Tafernbach ins
Hauptthal auslauft. Diesen beiden Colonnen gelang
eS, Neueneck rechts und links liegen lassend, in-beiden I

Helvetische Militàrzeitschrift.

Flanken der auf dee ersten Terrasse genommenen
Aufstellung der Berner überraschend zu erscheinen. Durch
diese kühne taktische Operation erleichterte Pigeon auch

det mittlern Colonne ihre Absicht, die Brücke zu
forciren, indem er eben, damit die Batterie der Berner
flankirte und lähmte, die das Desilee bestreichen sollte.
Indeß leisteten die drei Compagnien, die Neueneck besetzt

hatte», mit ihren Canonen den tapfersten und wirksamsten

Widerstand. Die wohlgezielten und im rechten
Moment abgefeuerten Schüsse der letztern reinigten namentlich

immer wieder den Zugang zur Brücke, fo oft auch
eine französische Husarenabtheilung es versuchte, das

Feuer, ansprengend, zu unterlaufen. Aber das Gros deS

Postens, in beiden Flanken umgangen, doppelt
überrascht in der Nacht, von heftigem Feuer überschüttet,
gerietb in Verwirrung; eine Bewegung rückwärts sieng

an, die sich reißend von einer Compagnie der andern
mittheilte, und bald in allgemeine Flucht ausartete.
Da vermochte sich der Vortrupp in Neueneck auch nicht
mehr zu halten, verließ seinen Posten, retirirte aber
in größter Ordnung, und deckte nun als Arriergarde,
vvn einer Scharfschützencompagnie unterstützt, seine zwei
Pieyen nicht nur rettend, sondern auch trefflich benutzend,
den Rückzug der andern, die von 10 Canonen nur 2
aus den Batterien mit abgeführt hatten; die andern
sielen in die Hände des Feinds. Ein Glück mar es,
daß der große »Forst« die Fliehenden bald aufnahm;
im Wald vermochten die Franzosen nicht so rasch zu
verfolgen; sie fühlten sich hier wesentlich auf die Straße
beschränkt, und konnten von ihrer Uebermacht nicht den

gehörigen Gebrauch machen. Eine Halbbrigade blieb
jedoch der Nachhut immer in den Fersen, die aber ihre
Fassung Nie verlor. So bewegten sich, indeß der Tag
angebrochen war, die zwei an einander hängenden feindlichen-

Massen immer weiter in der Richtung nach Bern,
denn vergeblich waren alle Bemühungen Graffenrieds
und einiger braven Offiziere geblieben, die andern
Bataillons zu sammeln, zu ordnen und so wieder zum
Stehen zu bringen. Die Dragoner, die mit den Rückzug
decken sollten, waren davon geritten. Da sandte
Graffenried nach Bern, und ließ dringend frische Truppen
verlangen. — Die Berner waren zurückgedrängt worden
bis eine Viertelstunde oberhalb Niederwangen, einem

Dorfe, das noch drei Viertelstunden von der Stadt
Bern entfernt an der großen Straße liegt. Hier hielt
die Halbbrigade, die sich doch, wie es scheint, einzeln
nicht weiter vorzugehen getraute, und setzte sich, die
übrigen Truppen erwartend, eine Front entwickelnd,
auf den Höhen fest, welche hier sich zu senken und zugleich

vom Walde bloß zu werden anfangen. Es wurde 10 Uhr.
Da kam den Bernern Hilfe : drei Canonen mit vollständiger

Bedienung, die Hausleuten-Compagnie von Bern,
zwei Bataillone von Thun, zwei Scharfschützen-Compagnien

aus dem Oberland,; die letztern waren diesseits
Bern in einigen Ortschaften in Quartier gelegen. Sollte
Graffenried hinter dem Stadtbach, der bei Niederwangen
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ein Defitee bifbet, ftd) ju fegen fucften? Sollte er ba»

mit jugleicft erwarten, bt'S ficft be« geinbe« ganje Wacftt
gagenüber gefammelt bätte, unb bo« feftwaefte H'nterniß
oon iftm an meftreren «Punften überwunten, ihm felbft
bk eine oter antere glanfe betrobt wäre Sr fatj auf
bie mutbigen frifd) anmarfd)irenten Sataiffone, er fab,
wie frt'fcfter Wutft ten faum noeft gtüefttigen jurüdfeftrte
beim Slnbft'd ber fontSmännt'fcften Hilfe. Er felber, ein
mutbiger, flarer ßborafter, turcftblt'dte mit Sin« tt'e
©unft te« Woment« — unt Sorwärt* gieng'* auf
ber ganjen Sinie ter Serner.

400 bi« 500 Scftarffeftügen eröffnen fogfeidj im
©cftug ter Süfcfte unt Säume iftr geuer auf tie ganje
Sinie ter granjofen, wäftrent tt'e 5 ©efeftüge tt'e Straße
beftret'djen, unb faft noeft jebem fiefter treffenben Scftuffe
aoanetren. Hinter iftnen fegt ©raffenriet feine 5 Bataillone

Snfanterie in Semegung. Ueberaff bittet er in
»enbättnißmäßig deinen Waffen Sturmcotonnen. Den
reeftten glügel nimmt er rafeft oor, unt gewinnt, ju*
gleicft ficft reeftt« jieftent unt eine fcftt'efe Scftfacfttortnung
bittent, ten finfen franjöfifcften gtügel. Diefer »irt
naeft etnftüntigem ©efeeftte geworfen, ©raffenriet (äßt
iftn turcft jmei ßompagnien Snfanterie unt eine ßom»

pagnte Scftarffeftügen oerfolgen, tie er oom äußerften
rechten giügel genommen bat. Segt commantirt er für
ten ganjen übrigen Sbeil feine« reeftten giüget« eine

ganje Scftmenfung linf«. Durcft tiefeS Wanöuoer »irb
nun mit etnemmof taS ßentrum ter granjofen in tie
gtanfe genommen, unt gerafft, tntef in ber gront
tfteilS bie Slrtiflerie ber Berner auf ber Straße ju
fpieten fortfäftrt, tfteit« bie ßofonnen beS linfen giüget«
berfelben anlangen, jwifeben jwei geuer. SS muß
meteben, unt ter reeftte giüget, befonberS ftort bureft bie

Scftarffeftügen gebrängt, mit. Stber ber gefeftfagene linfe
giüget ber granjofen ftat wieber feften guß gefaßt; o(S

taS ßentrum unt ber reeftte bei t'bm anfommen, finb
aueft neue Sruppen »on ftinten angerüdt, bie jeboeft oon
ter Straße auS reefttS unt linfS t'n tem SBalt ficft nt'cftt

affobott in eine gefedjtSfäbt'ge Stellung ju begeben »er»
mögen. Docft baben tie granjofen wieter eine jufam»
menbängente Scftlacfttlt'nie formirt, unb fegen tem Sin»

griff ter Scftmrijer, ter jegt ganj frontat geworten ift,
eifernen SBitentont entgegen. SBie jwei Sttnger ftaben
ficft tt'e Serner unt gronjofen gegenfeitt'g an ter Keftle
gepaft. Die Scftarffeftügen feftießen hinter ten näcftften
Säumen fteroor. Wan fteftt mit Bajonnet unt Kolben.
Die SBage feftwanft ftin nnt fter. SBer jegt frtfefte
Sruppen auf tie reeftten «Punfte bringt, muß tt'e Ober*
ftant haben. Der SuccurS ter granjofen, hinter ter
Witte iftrer Sinie ouf ter Straße fich trängent, »er»

ftärft, wenn er tie 3e*t gewinnen fann, fid)
nach ten giügrin (beiben ober bem einen ober entern) ju
begeben, unt fich jum ©efedjt ju bereiten, tt'e Rabl
ter granjofen bei weitem jur Uebermacbt, tie tann tie
Serner in ten gfanfen faßt. Stber ©raffenrietS gübrer»
fünft, tt'e fich hier t'n iftrem »oflen Sichte jeigt, läßt

fie tiefe Rtit nt'cftt gewinnen; er ftot oorgeforgt; er ftat
ta« Wittef, fefton bereitet, bei ter Hant. Sr hat
gleid) Slnfang« turcft »ier au«erlefene ßompagnien, jmei
Steferoen bitten (offen, bie jeten gtügri feine« Sreffen«
ouf Wou«quetfebußweite tebortirent begleiteten. Siun
brachen tiefe Eliten im reeftten Slugenblide ju beiten
Seiten beroor, feftwenfen reeftt« unt linf«, unt faffen
tt'e beiten franjöfifcben gfanfen an; tieß entfefteitet.
Die granjofen weieften abermot«; aber tie aften ßo»

borten Stauen* geben nur Schritt um Schritt ten Boten
preid. Sin jetem nod) fo fleinen Serroinobfcftnitte halten
fie »ieter; »on einer tiefttem Baumgruppe, oon einer
^)ede, einem Raune jum anbern fdftägt mon ficft, unt
Scftweijerbfut mifcftt ficft immer mit fronjöfifcftem. —
Ueber jmei Stunten tauert fchon ter Kampf; unauf«

hattfam trüden tie Berner ten geint »or ficft fter. Bon
ter oberften Seraffe, '/, Stunte oberhalb Sieuened fint
tie granjofen bereits wieter htnabgeworfen. Stber nun
ift auch ter 5Ba(b jurüdgetreten, unt tie ©egent »t'rt
frei. Do jiebt ficft bie franjöfifcbe Snfanterie, bie nun
Suft bat, reeftt« unt linf«, unt intern fie iftre-Sreffen*
tt'nie weit au«teftnt, maeftt fie jugleicft iftrem ©efeftüg,
ba« t'n ber Witte inbeß aufgefahren mar, Spielraum.
Sin Hagel »on Sononenfugetn unb Kartätfcften em=

»fängt tie auS tem SBotte rüdenten Bemer. SiiefttS

tefto roeniger formiren tie Berner Dberiänterbataiflone
mitten im geuer »ieber iftre Scfttoefttorbnung, unb pro«
tegtren bie Sluffaftrt ber SSerner ßononen, bie, eine

äußerft günftige «Pofition nebment, ba mit Kortätfcben
einfcftlagen, wo bie gronjofen in »ierfoefter Sinie ftinter
einanter fteften. Der Sortfteif teS SerrainS ift ent»

feftieten auf Seite ter Serner; auf iftrer Seite naeft trei«
ftüntigem fiegreieftem Kampf bei weitem toS moralifefte

Uebergemicftt. Dem «Jlacfttfteil aber iftrer jegt beteutent
fcbmalem gront gegen tt'e auSgetebnte franjöfifcbe be*

gegnet nun, nur auS tem offenfioen Serbältniß inS

Defenfioe herübergefegt, tiefelbe »eife Sinricfttung ter
Steferoen, »omit ©raffenriet juerft mitten im SBalt
ben gleicftfteftenben Kampf entfeftiet. Den Berfucft jweier
Stngriffe in tt'e glanfen ter Scfttocftttinie ter Berner
roetfen bie Steferoen jebeSmal ab, intern fit nur gratouS
fteroorbrechen, unt bti tiefer ganj einfachen Bewegung
immer tie glanfe ter fernblieben Umgehung, tie tiefe
iftnen felber tarbietet, betroben.*) So gefebügt, im
ooflen Bertrouen ouf iftren Slnfüftrer, oon iftrem alt»

*) SBirflid) fehefnt un* ter Sert ftier to« SfBaftre »fei

richtiger ju geben, af« antere Berichte über bie
®efd)id)ten »on 98, wetefte an tiefer Stelle »on glan»
fen unt ©aden reben, fo ©raffenriet ftabe jit beiten
Seiten bilben laffen. «SSeit einfodjer unb weit beffer
blieb er nur bei feiner erften Formation ter Oieferoen,
wie ter Seit beutlicb Jeigt. Harfen fegen fid) Immer
nur wieber einer gront be« geinte« entgegen; tringt
entlieft ber geint geqen tie Spige, tie ter öarfen
mit unferer front bitbet, unt triebt fie, fo fann er

uns naeft jwei Sinien aufrollen. Die Stebaftion.
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ein Desilee bildet, sich zu setzen suchen? Sollte er
damit zugleich erwarten, bis sich desFeindeS ganze Macht
gagenüber gesammelt hätte, und das schwache Hinderniß
von ihm an mehreren Punkten überwunden, ihm selbst
die eine oder andere Flanke bedroht wäre? Er sah auf
die muthigen frisch anmarschirenden Bataillone, er sah,
wie frischer Muth den kaum noch Flüchtigen zurückkehrte
beim Anblick der landsmännischen Hilfe. Er selber, ein
muthiger, klarer Charakter, durchblickte mit Eins die
Gunst des Moments — und Vorwärts gieng's auf
der ganzen Linie der Berner.

400 bis 500 Scharfschützen eröffnen sogleich im
Schutz der Büsche und Bäume ihr Feuer ans die ganze
Linie der Franzosen, während die 5 Geschütze die Straße
bestreichen, und fast nach jedem sicher treffenden Schusse
avanciren. Hinter ihnen setzt Graffenried seine 5 Bataillone

Infanterie in Bewegung. Ueberall bildet er in
venhältnißmäßig kleinen Massen Sturmcolonnen. Den
rechten Flügel nimmt er rafch vor, und gewinnt,
zugleich sich rechts ziehend und eine schiefe Schlachtordnung
bildend, den linken französischen Flügel. Diefer wird
nach einstündigem Gefechte geworfen. Graffenried läßt
ihn durch zwei Compagnien Infanterie und eine
Compagnie Scharfschützen verfolgen, die er vom äußersten
rechten Flügel genommen hat. Jetzt commandirt er für
den ganzen übrigen Theil seines rechten Flügels eine

ganze Schwenkung links. Durch dieses Manöuver wird
nun mit einemmal das Centrum der Franzosen in die

Flanke genommen, und geräth, indeß in der Front
theils die Artillerie der Berner auf der Straße zu
spielen fortfährt, theils die Colonnen des linken Flügels
derselben anlangen, zwischen zwei Feuer. Es muß
welchen, und der rechte Flügel, besonders hart durch die

Scharfschützen gedrängt, mit. Aber der geschlagene linke
Flügel der Franzosen hat wieder festen Fuß gefaßt; als
das Centrum und der rechte bei ihm ankommen, sind
auch neue Truppen von hinten angerückt, die jedoch von
der Straße aus rechts und links in dem Wald sich nicht
alfobald in eine gefechtsfäbige Stellung zu begeben
vermögen. Doch haben die Franzosen wieder eine
zusammenhängende Schlachtlinie formirt, und setzen dem
Angriff der Schweizer, der jetzt ganz frontal geworden ist,
eisernen Widerstand entgegen. Wie zwei Ringer haben
sich die Berner und Franzosen gegenseitig an der Kehle
gepakt. Die Scharfschützen schießen hinter den nächsten
Bäumen hervor. Man ficht mit Bajonnet und Kolben.
Die Wage schwankt hin n»d her. Wer jetzt frische
Truppen auf die rechten Punkte bringt, muß die Oberhand

haben. Oer Succurs der Franzosen, hinter der
Mitte ihrer Linie auf der Straße sich drängend,
verstärkt, wenn er die Zeit gewinnen kann, sich

nach den Flügeln (beiden oder dem einen oder andern) zu
begeben, und sich zum Gefecht zu bereiten, die Zahl
der Franzosen bei weitem zur Uebermacht, die dann die

Berner in den Flanken faßt. Aber Graffenrieds Führer-
kunst, die sich hier in ihrem vollen Lichte zeigt, läßt

sie diese Zeit nicht gewinnen; er hat vorgesorgt; er hat
das Mittel, schon bereitet, bei der Hand. Er hat
gleich Anfangs durch vier auserlesene Compagnien, zwei
Reserven bilden lassen, die jeden Flügel feines Treffens
auf Mousquetschußweite debordirend begleiteten. Nun
brachen diese Eliten im rechten Augenblicke zu beiden

Seiten hervor, schwenken rechts und links, und fallen
die beiden französischen Flanken an; dieß entscheidet.

Die Franzosen weichen abermals; aber die alten Co-
horten Italiens geben nur Schritt um Schritt den Boden
preis. An jedem noch so kleinen Terrainabschnitte halten
sie wieder; von einer dichtern Baumgruppe, von einer
Hecke, einem Zaune zum andern schlägt man sich, und

Schweizerblut mischt sich immer mit französischem. —
Ueber zwei Stunden dauert schon der Kampf;
unaufhaltsam drücken die Berner den Feind vor sich her. Von
der obersten Terasse, Stunde oberhalb Neueneck sind

die Franzosen bereits wieder hinabgeworfen. Aber nun
ist auch der Wald zurückgetreten, und die Gegend wird
frei. Da zieht sich die französische Infanterie, die nun
Luft hat, rechts und links, und indem sie ihre Treffenlinie

weit ausdehnt, macht sie zugleich ihrem Gefchütz,
das in der Mitte indeß aufgefahren war, Spielraum.
Ein Hagel von Canvnenkugeln und Kartätschen
empfängt die aus dem Walde rückenden Berner. Nichts
desto weniger formiren die Berner Oberländerbataillone
mitten im Feuer wieder ihre Schlachtordnung, und pro-
tegiren die Auffahrt der Berner Canonen, die, eine

äußerst günstige Position nehmend, da mit Kartätschen
einschlagen, wo die Franzosen in vierfacher Linie hinter
einander stehen. Der Vortheil des Terrains ist

entschieden auf Seite der Berner; auf ihrer Seite nach

dreistündigem siegreichem Kampf bei weitem das moralische

Uebergewicht. Dem Nachtheil aber ihrer jetzt bedeutend

schmälern Front gegen die ausgedehnte französische

begegnet nun, nur aus dem offensiven Verhältniß ins
Defensive herübergeseßt, dieselbe weise Einrichtung der

Reserven, womit Graffenried zuerst mitten im Wald
den gleichstehenden Kampf entschied. Den Versuch zweier

Angriffe in die Flanken der Schlachtlinie der Berner
weisen die Reserven jedesmal ab, indem sie nur gradaus
hervorbrechen, und bei dieser ganz einfachen Bewegung
immer die Flanke der feindlichen Umgehung, die diese

ihnen selber darbietet, bedrohen.*) So geschützt, im
vollen Vertrauen auf ihren Anführer, von ihrem alt-

") Wirklich scheint uns der Tert hier das Wahre viel
richtiger zu geben, als andere Berichte über die
Geschichten von S8, welche an dieser Stelle von Flanken

und Hacken reden, so Graffenried habe z» beiden
Seiten bilden lassen. Weit einfacher und weit besser

blieb er nur bei seiner ersten Formation der Reserven,
wie der Tert deutlich zeigt. Hacken setzen sich immer
nur wieder einer Front des Feindes entgegen; dringt
endlich der Feind gegen die Spitze, die der Hacken
mit unserer Front bildet, und bricht ste, so kann er

uns nach zwei Linien aufrollen. Die Redaktion.
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eingebomen ©djweijermutb erfüllt unb begeiftert, ftürjen
bie Berner mit gefällten Bojonneten »ormärt«. 3m ^u
fint mehrere Batterien ber granjofen unterlaufen; wai
noeft fteften bleiben reift, wirb nietergerannt, — ber

geint auf tie erfte Serraffe, oon tiefer entlieft in«
Sftal ftinabgeträngt. 3n Sieuened »erfuebten tt'e gran«
jofen noeft einmal ©tant ju ftalten: »ergeben«; fie wer»

ten über tt'e ©enfe, au« ©enfenbrüd geworfen, unD

erft auf Den jenfeitigen Uferftöften, auf Dem greiburger
©ebiet, gelingt e« iftnen, ficft wieter ju fammetn. Die
Bemer befegen «Jieuened. — Sld)tjebn ßononen finb
ten ©iegern t'n tt'e Hänte gefaflen; 8 taoon fint wieter»
eroberte eigene, bie beim Ucberfafl be« Worgen« »er»
loren giengen. 800 tobte unb »erreunbete granjofen
bebeden ben fangen Kampfpfag; 500 tobte unb bfutenbe
Serner bei iftnen. 400 Senounbete (äßt «pigeon naeft

greiburg füftren. ©efangene würben feine gemaeftt.

Dieß ift ber Sag »on Sieuened, ten tie ©eftweijer»
nation getroft an tie Siamen ter großen ©cftlochttage
iftrer ölten ©efeftieftte reiften tarf; tenn wenn er nieftt
tt'e gtänjenten Stefultate beroorgebraebt bat, wie jene,
fo »iffen »t'r aud), bai hier bie ©eftweijer nieftt gegen
unwt'ffenbe, woftren Kriege« unfunbige Siitter feeftten,
fonbern gegen bie Weifter ber neueften Krieg«funft,
gegen Sruppen, tie, feit Sabren unter ten SBaffen unt
im grit, tie »oflentete Uebung iftre« Seruf« befaßen.

(Sortfe|ung folgt.)

£>ret £age im etbgenofjtfdjen gager »on 1834.
(6a)lug.)

Die Sägercompagnien maeftten iftren Siraifleur»
bienft gut. Ru tatein fefteint mir, taß oiefe beim Sfb*

feuern nur fo in tie Suft, in ten blauen Himmel hinein
fnaflten. Der junge ©olbot ftat oftnebem Steigung,
Knallen unt Sreffen für einerlei ju neftmen. Wan foflte
iftn »on Slnfang an mit ©trenge gewöftnen, nie onber«,
al« auf irgenb einen ©egenftanb auf ter Srtc jiefent,
lo«jutrüden. — Son ter Snfanterie weg füftrte mieft

ter näeftfte SBeg ju ten ©eftarffeftügen, tie in bie

feften Scheiben feftoffen, unb jwar jur SIu«naftme San»

ton«»eife. — Krieg«übungen, tie fid) »orjüglitft nur auf
tie Slemente befeftränfen, »erten tiefer SBaffe eigent»
(teft Wilitärifefte« immer ju »enig ju tftun geben. Daju
braueftt e« »eiterer Warfcftmonöuoer, wo e« für tt'e

©eftarffeftügen gut, einen ftrengen Warfd) auf rauften
SBegen ju maeften unt ten grint an einem tücfttigen
Defitee, an einer feftwiertgen, felfigen unt wattigen
Serrainftefle mit iftrem ferntreffenben geuer, wie un«
fiefttbare Dämonen, ju begrüßen. E« ift für ben Scftarf*
fcftügen fo wiefttig ol« 3<elfcftießen, ftd) mit bem coupt'r«

teften, wt'Iteften Soten, at« tem Serritort'um feiner
SBaffe, vertraut ju maeften. Da« arbeitet iftn tenn
aueft ab unt gibt ihm ten militärifcften ©eift, ter iftm
feftwertieft nur ftinter ten Scheiben »erben fann. —

Die ßaoafferie bat mich um fo mehr überrafeftt, je
reeniger id) in ter Sftot ermortete. Sd) fnb hier eine

Scftwabron ererciren, bie au« einem halben Dugent ßan*
tone jufommengefcgt mar, teren Uniformen fefton im grell«
ften Unterfcftiet ftanben, beren «Pferte ungleich, teren
Steuter ju großem Jftetl oorfter nur ©onntogSretter »aren,
unb bie bennoeft afle gewöhnlichen Uebungen ter Scftwa«
tron«f(ftule rofd), präci« unt ferm auSfüftrte. Sd) war
mit einem Sude überjeugt, taß tie Scbroeij fid) eine
ßaooflerie feftoffen fann, unt toß fie e« torum aueft

muß. 3u9^e,cft 9°b tiefe Srfcfteinung aud) ten Semei«,
bai »an fann, menn man wiff. 3n trei SBocften waren
tiefe Seute unt biefe «Pferte fo jufommengebiftet wor«
ten, — freilieft turd) eine Scftule, teren Strenge faft
jum Spricftwort werten ju woden feftien. Uebrigen«
maeftten ficft toeft tie 3üge oor ten antern bemerfdeft,
mo ber ßoooflerift einem ßanton angeftörte, t'n melcftem
gefeglt'cft oorgefcftrt'eben ift, boß jener fein «Pferb nt'cftt

»eggeben tarf, oftne e« turd) ein antere« tt'enftmäßig
jugerittene« ju erfegen. Die Offijiere hatten faft bureft»
au« febr feftöne «Pferbe unb foßen gut. — 3<ft muß bei
biefer ©efegenftrit »om Stob bemerfen, boß er metft
febr brillant beritten war, unt jene« Sleußere jet'gte,
wa« turebauö nicht »erfcbmäftt merben foff. «Jiur muffen
habet, namentlich beim @eneraIftob«»Offijier, tt'e innern
Sigenfchaften ter äußern entfpreeften. Ob tie Wehrjohl
tiefer Jüngern Offijiere tiefriben befaß unt in tiefer
Schule weiter ouSbiltete, hatte id) nt'cftt ©efegenfteit ju
bemerfen. Die Sertienfte einiger würten gerühmt. —
Die febmeijerifefte Strtillerie ftat feit (ange einen

guten Stuf. Sd) hatte ©elegenbeit mieft »on teffen ooff«

femmenfter Begrünbung ju überjeugen. Eine Slbthei»

tung übte Satterie=Wani>u»re. Die Sroinpferbe, meift
unonfebndche Bouernpferbe, fanb ich febnefl unb febentig.
Stoanriren, Sietiriren tc, Stb« unt Stufprogen, afleS ging
mit einer ©efcftwt'ntt'gfeit oon ftatten, ju ter aud) »oftl
toS betträgt, taß tt'e Strtifleriften feine ©ewebre haben,
woturdj iftre Bewegungen, baS Stuf» unb Stbfteigen »on
ben St'gen auf ben WunitionS« unb «Progwogen tc.
notbwenbig erteiefttert werben muffen. — DaS ©efeftüg
fammt allem Rubehbr ift »ortreff(id), noeft ber neuern
engtifchen Orbonnanj, jeboeft mit Seränberungen, tte
noeft ten ftiefigen Socoloerftältnt'ffen al* finnige Berbeffe«

rungen gelten muffen, unt tt'e auS ter fiebenten eitgenöffi»
feften Strtiflert'efcftule ju Sftun fteroorgeften. Die Scftweijer
»aren unter ten erften, tt'e auf tem ßontt'nent jene
Drtonnanj annahmen — wenigftenS noeft »or ben gran«
jofen. DiefeS ©efeftüg war afleS ettgenöfft'fcft, unt e*
ift ein guteS 3eicften ter Reit für tie Scftweijer, taß
tergfet'cften attmäftft'cft immer meftr angefdjafft wirb. SS
wirb mit aden Seftonttfteiten theifS in Rürid), tfteilS in
Bem unb in anteren Scftweijerorten oerfertigt. — Sine
antere Slbtbet'lung ter Slrtiderie feboß auf tie bemegtiefte
Sefteibe. Sin ftöljerner Siaftmen »on 12 guß Breite
unb 9 guß Höfte »ar mtt grober Setnwant ouSgefpannt
unt bewegte ficft auf fleinen Stätern, reeftt* unt (inf*
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eingebornen Schweizermuth erfüllt und begeistert, stürzen
die Berner mit gefällten Bajvnneten vorwärts. Im Nu
sind mehrere Batterien der Franzosen unterlaufen; was
noch stehen bleiben will, wird niedergerännt, — der

Feind auf die erste Terrasse, von dieser endlich ins
Thal hinabgedrängt. In Neueneck versuchten die Franzosen

noch einmal Stand zu halten: vergebens; sie werden

über die Sense, aus Sensenbrück geworfen, und

erst auf den jenseitigen Uferhöhen, auf dem Freiburger
Gebiet, gelingt es ihnen, sich wieder zu sammeln. Die
Berner besetzen Neueneck. — Achtzehn Canonen sind

den Siegern in die Hände gefallen; 8 davon sind
wiedereroberte eigene, die beim Ueberfall des Morgens
verloren giengen. 899 todte und vermundete Franzosen
bedecken den langen Kampfplatz; 599 todte und blutende
Berner bei ihnen. 499 Vermundete läßt Pigeon nach

Freiburg führen. Gefangene wurden keine gemacht.

Dieß ist der Tag von Neueneck, den die Schweizer-
Nation getrost an die Namen der großen Schlachttage
ihrer alten Geschichte reihen darf; denn wenn er nicht
die glänzenden Resultate hervorgebracht hat, wie jene,
so wissen wir auch, daß hier die Schweizer nicht gegen
unwissende, wahren Krieges unkundige Ritter fochten,
sondern gegen die Meister der neuesten Kriegskunst,
gegen Truppen, die, seit Jahren unter den Waffen und
im Feld, die vollendete Uebung ihres Berufs besaßen.

(Fortsetzung folgt.)

Drei Tage im eidgenössischen Lager von 1834.
(Schluß.)

Die Jägercompagnien machten ihren Tirailleurdienst

gut. Zu tadeln scheint mir, daß viele beim
Abfeuern nur so in die Luft, in den blauen Himmel hinein
knallten. Der junge Soldat hat ohnedem Neigung,
Knallen und Treffen für einerlei zu nehmen. Man sollte
ihn von Anfang an mit Strenge gewöhnen, nie anders,
als auf irgend einen Gegenstand auf der Erde zielend,
loszudrücken. — Von der Infanterie weg führte mich

der nächste Weg zu den Scharfschützen, die in die

festen Scheiben schössen, und zwar zur Ausnahme Can-
tonsweise. — Kriegsübungen, die sich vorzüglich nur auf
die Elemente beschränken, werden dieser Waffe eigentlich

Militärisches immer zu wenig zu thun geben. Dazu
braucht es weiterer Marschmanöuver, wo es für die

Scharfschützen gilt, einen strengen Marsch auf rauhen
Wegen zu machen und den Feind an einem tüchtigen
Desilee, an einer schwierigen, felsigen und waldigen
Terrainstelle mit ihrem ferntreffenden Feuer, wie un<

sichtbare Dämonen, zu begrüßen. Es ist für den Scharfschützen

so wichtig als Zielschießen, sich mit dem coupir-
testen, mildesten Boden, als dem Territorium seiner
Waffe, vertraut zu machen. Das arbeitet ihn denn
auch ab und gibt ihm den militärischen Geist, der ihm
schwerlich nur hinter den Scheiben werden kann. —

Die Cavallerie hat mich um so mehr überrascht, je
weniger ich in der That erwartete. Ich sah hier eine

Schwadron exerciren, die aus einem halben Dutzend Cantone

zusammengesetzt war, deren Uniformen schon im grellsten

Unterschied standen, deren Pferde ungleich, deren
Reuter zu großem Theil vorher nur Sonntagsreiter waren,
und die dennoch alle gewöhnlichen Uebungen der Schma-
dronsschule rasch, präcis und ferm ausführte. Ich war
mit einem Blicke überzeugt, daß die Schweiz sich eine
Cavallerie schaffen kann, und daß sie es darum auch

muß. Zugleich gab diese Erscheinung auch den Beweis,
daß man kann, wenn man will. In drei Wochen waren
diese Leute und diese Pferde so zusammengebildet worden,

— freilich durch eine Schule, deren Strenge fast

znm Sprichwort werden zu wollen schien. Uebrigens
machten sich doch die Züge vor den andern bemerklich,
wo der Cavallerist einem Canton angehörte, in welchem
gesetzlich vorgeschrieben ist, daß jener sein Pferd nicht
weggeben darf, ohne es durch ein anderes dienstmäßig
zugerittenes zu erfetzen. Die Offiziere hatten fast durchaus

sehr schöne Pferde und saßen gut. — Ich muß bei
dieser Gelegenheit vom Stab bemerken, daß er meist
sehr brillant beritten war, und jenes Aeußere zeigte,
was durchaus nicht verschmäht werden soll. Nur müssen

dabei, namentlich beim Generalstabs-Offizier, die innern
Eigenschaften der äußern entsprechen. Ob die Mehrzahl
dieser jüngern Offiziere dieselben besaß und in dieser
Schule weiter ausbildete, hatte ich nicht Gelegenheit zu
bemerken. Die Verdienste einiger wurden gerühmt. —
Die schweizerische Artillerie hat seit lange einen

guten Ruf. Ich hatte Gelegenheit mich von dessen

vollkommenster Begründung zu überzeugen. Eine Abtheilung

übte Batterie-Manöuvre. Die Trainpferde, meist
unansehnliche Bauernpferde, fand ich schnell und lebendig.
Avanciren, Retiriren :c.. Ab- und Aufprotzen, alles ging
mit einer Geschwindigkeit von statten, zu der auch wohl
das beiträgt, daß die Artilleristen keine Gewehre haben,
wodurch ihre Bewegungen, das Auf- und Absteigen von
den Sitzen auf den Munitions - und Prvtzmagen ic.
nothwendig erleichtert werden müssen. — Das Geschütz

sammt allem Zubehör ist vortrefflich, nach der neuern
englischen Ordonnanz, jedoch mit Veränderungen, die
nach den hiesigen Localverhältnissen alö sinnige Verbesserungen

gelten müssen, und die aus der stehenden eidgenössischen

Artillerieschule zu Thun hervorgehen. Die Schweizer
waren unter den ersten, die auf dem Continent jene
Ordonnanz annahmen — wenigstens noch vor den Franzosen.

Dieses Geschütz war alleö eidgenössisch, und es
ist ein gutes Zeichen der Zeit für die Schweizer, daß
dergleichen allmählich immer mehr angeschafft wird. ES
mird mit allen Bestandtheilen theils in Zürich, theils in
Bern und in anderen Schmeizerorten verfertigt. — Eine
andere Abtheilung der Artillerie schoß auf die bewegliche
Scheibe. Ein hölzerner Rahmen von 12 Fuß Breite
und 9 Fuß Höhe war mit grober Leinwand ausgespannt
und bewegte sich auf kleinen Rädern, rechtS und links
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